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Weg in Sicht?
* Karlsruhe , 3 . Okt.

Am politischen Wetterhimmel Europas ziehen düstere
gefahrdrohende Wolken herauf . Die politische Atmosphäre
der Balkanstaaten ist mit Explosionsstoff schon lange ge
schwängert und ein Funke genügt , um das Pulverfaß Eu
ropas zur Explosion zu bringen . Am Jahrestag des Be>
ginns des türkisch -italienischen Krieges verkündete der Tele
graph die Mobilisierung fast sämtlicher Balkanstaaten, der
K rieg ist in greifbare Nähe gerückt. Niemand täuscht sich
über die großen Gefahren , welche dieser so jäh zum Aus¬
bruch gekommene Konflikt, der allerdings schon lange in
der Luft liegt , in sich birgt . Der erste Schuß, der zwischen
den Türken und den übrigen Balkanvölkern abgefeuert
wird, ist das Alarmzeichen für einen europäischen
Weltkrieg . Die Situation ist furchtbar ernst, die Be
völkerung von Bulgarien , Serbien , Montenegro und Grie>
rhenland ist vom Kriegsfieber ergriffen und schickt sich an,
die schon so lange schwebende Orientfrage in ihrem
Sinne zu lösen . Die Haltung Rußlands , welches die
Hand auch schon an den Schwertknauf gelegt hat , ist nur
geeignet, die kriegerische Stimmung bei den slavischen Böl
fern des Balkans zu schüren und sie zur Siedehitze zu
bringen. Es ist offenbar kein Zufall , daß die Mobilisier
rung in den Balkanstaaten an demselben Tage erfolgte, an
welchem Rußland in B i e I y st o ck und Warschau die
Reserven einberief.

Man täusche sich nicht über die Größe der Gefahr , die
dem europäischen Frieden droht . Daß die Mobilmachung
auf dem Balkan gerade in dem Augenblick erfolgt , wo der
russische Minister des Aeußern , Sasonow , in Balmoral
pertrauliche Verhandlungen mit dem Grey , dem englischen
Minister des Aeußern führt , ist im höchsten Gräde ver-
dächtig. Sollten die Ententenmächte (England , Frankreich
und Rußland ) von den kriegerischen Vorgängen auf dem
Balkan überrascht worden sein ? Es ist kaum anzunehmen,
zum mindesten war man in Petersburg von den Mobil¬
machungsplänen in Sofia und Belgrad unterrichtet . Es
scheint , als ob Rußland den Augenblick für gekommen er¬
achtet, die türkische Herrschaft in Europa zu liquidieren und
sich den schon so lange ersehnten ungehinderten Ausgang
aus dem schwarzen Meere durch die Dardanellen zu schaffen.
In der Tat , ein so günstiger Augenblick für die im Sinne
Rußlands gelegene Lösung der Orientfrage war schon lange
nicht mehr gegeben und wird sich auch so schnell in der Zu¬
kunst nicht wieder bieten. Die Türkei ist durch den räube¬
rischen Einfall der Italiener in ihre afrikanischen Besitz¬
ungen mitilärisch geschwächt. Dieser Krieg hatte die Auf¬
stände in Albanien zur Folge, den politischen Ehrgeiz und
die wirtschaftlichen Hoffnungen in Bulgarien und Serbien
in einer Weise aufgepeitscht , wie nie zuvor. Seit Wochen
bereiten diese Staaten die Kriegsrüstungen vor, was ist
selbstverständlicher , als daß die Türkei zu Gegenmaßregeln
griff und ihre Grenzen militärisch stärker besetzte . Zu
alledem kommt die große Leidenschaftlichkeit der slavischen
Volksstämme auf dem Balkan , die , wenn einmal zum Aus¬
bruch gekommen , sich kaum noch bändigen läßt .

Ob es der europäischen Diplomatie angesichts der Hal-
rung Rußlands gelingen wird , den Balkankrieg zu ver¬
hüten, erscheint zum mindesten sehr fraglich. Kommt es
über auf dem Balkan zur kriegerischen Explosion , so kann
niemand eine Garantie dafür geben , daß das Kriegsfeuer
auf den Balkanherd beschränkt bleibt. Viel, ja fast alles
hängt in diesem Augenblick von der Klugheit und Hal¬
tung Oesterreich - Ungarns ab . Läßt sich Oester-
reich -Ungarn dazu verleiten , in dieser kritischen Situation
seinerseits ebenfalls „militärische Vorbereitungen " zu
treffen , dann stehen wir am Rand der größten Katastrophe,
welche die Weltgeschichte bisher kennt. Nach den letzten
Nachrichten aus Rußland hat dieses sieben Armeekorps auf
Kriegsfuß gesetzt , die russische Mobilisierung der West -
armee kann nur für den Fall eines Krieges gegen
Oe st erreich und Deutschland in Betracht kommen .

I Den offiziösen Dementis , inshesondere soweit sie aus Pe¬
tersburg kommen , darf man in dieser Situation weniger
denn je Glauben schenken.

Die Friedensliebe der Großmächte ist eine hohle Phrase ,
soweit die Orienffrage in Betracht kommt . Nicht aus Liebe
zum Frieden haben die europäischen Großstaaten in der
Orientfrage Zurückhaltung geübt, sondern weil sie sich über
die Teilung der Beute nicht verständigen konnten. Jetzt
ist der Augenblick gekommen , wo Rußland zugreifen zu
können glaubt und wo es den Bulgaren und Serben ge¬
stattet, ihrer Länder durch mazedonisch - tür -
fisches Gebiet zu „arrondieren "

, um auf diese Weise neue
wirtschaftliche und politische Entwicklungsmöglichkeitenzu
schaffen. Der in den wirtschaftlichen Verhältnissen wur¬
zelnde Traum eines großserbischen und großbulgarifchen
Reiches soll seiner Erfüllung entgegengefuhrt werden.

Man mag diese Wünsche der slavischen Balkanvölker für
noch so berechtigt halten , deshalb einen europäischen
Weltkrieg heraufzubeschwören, wäre ein Verbrechen . Für
die westeuropäischen Staaten ist die Liquidation des „kran¬
ken Mannes " am Bosporus nicht so viel wert , um es des¬
wegen auf einen Krieg ankommen zu lassen , der, so wie die
Dinge liegen , keiner der daran beteiligten Nationen einen
Vorteil bringen könnte. Ein europäischer Krieg würde
furchtbare Verheerungen in wirtschaftlicher wie in kul¬
tureller Beziehung anrichten und Konsequenzen im Gefolge
haben, die unabsehbar sind .

Auf dem Balkan herrscht das Kriegsfieber und die
Volksmassen schreien : Krieg ! Ihre Stimme soll und muß
übertönt werden durch den millionenstimmigen Ruf des
westeuropäischen Volkes , in Sonderheit des sozialistischen
Proletariats : Frieden !

Deutsche Politik.
Auch ein Dementi ! Reichstagspräsident Tr . Kämpf

schreibt der „Vossischen Zeitung " :
„In den Zeitungen steht eine Auslassung über meine

Mandatsniederlegung. Diese Auslassung beruht auf Ver -
mutungen. Ich habe noch leine Entschließung getroffen, werde
dies auch in den nächsten Tagen noch nicht tun können, ixt ich
im Begriffe bin, für einige Tage in Geschäften nach Mailand
zu reisen."

Was wird nun damit eigentlich dementiert ? Herr Dr .
Kämpf sagt nur , daß er in den nächsten Tagen noch keine
Entschließung fassen könnte, mit keinem Wort aber sagt
er — und darauf kommt es doch an — daß eine vorzeitige
Mandatsniederlegung ausgeschlossen sei.

Mehr Millionäre — mehr Hungernde . Nichts charak¬
terisiert besser die schneidenden Widersprüche in unserer
herrlichen Gesellschaftsordnung, als die rasche Vermehrung
der Millionäre in einer Zeit , in der drei Viertel der deut
scben Bevölkerung ungeheuer unter der durch die Teuerung
erzeugten Not leiden . Nach der neuesten Einkommensteuer
Veranlagung gibt es in Baden jetzt 1547 Millionäre : im
vorigen Jahre waren es 1465 , sodaß ihre Zahl in einem
einzigen Jahre um 92 gewachsen ist. Sogar Preußen mit
seiner Geld- und Geburtsaristokratie im Westen und Osten
ist damit prozentual überholt , denn seine Millionäre ver¬
mehrten sich von 1908 bis 1911 von 8355 auf 9349 , also in
drei Jahren „nur " um 994 , obwohl Preußen 40 Millionen
und Baden nur 2 Millionen Einwohner zählt. Seit 1886
hat sich in Baden die Zahl der Einkommen-Millionäre
glatt versechsfacht . Und auf der andern Seite weist die
badische Einkommenssteuerstatistik von 1910 nicht weniger
als 160 000 Personen auf , die ein Einkommen von 900
Mark pro Jahr nicht erreichen : 247 000 Personen bringen
es nicht auf 1500 Mk. Aber 92 Millionäre tauchen jn einem
Jahre mehr auf ; dazu besaßen bereits im Vorjahre 34 von
den vorhandenen 1455 Millionären je über 10 Millionen
Mark . Fast möchte man sagen : Es lebe der Fortschritt !
Wenn die Lehren dieser Zahlen nicht so bitter ernst wäret:.

Wie das Geld der Steuerzahler verwendet wirdf Fünf
Offiziere des 2 . Gorde -Draaoner -Reaiments sind nach
Rumänien gereist, um dem Könia von Rumänien Glück
wünsche zu überbrinaen . Der Könia ist vor 50 Jahren
bei diesem Regiment als Offizier einaetreten . — Die
Kosten für diese höchst überflüssige Reise sind ganz erheb
lich . Der Führer der Devutation . ein Oberstleutnant , er
hält vro Tag 25 Mk. Spesen , wenn ihm das nicht reicht ,dann kann der Krieasminister noch mehr bewilligen. Dazu
bekommt er vro Kilometer im Inland 9 , im Ausland 13
Pfennig , also mehr , als die Reise in der ersten Wagen-
klasse kostet. An Fabrkosten dürfte der Offizier etwa 470
Mark liquidieren , dazu der mehrfache Zu - und Abgang,
die wahrscheinliche Mitnahme eines Burschen , sodaß auf
den Oberstleutnant allein alles in allem etwa 800 Mark
entfallen . Bei den anderen vier Offizieren sind nur die
Tagegelder etwas niedriger . Man darf also die gesamten
Kosten auf 4000 Mk. veranschlagen, und das alles , weil
der rumänische Könia als vreußischer Prinz vor 50 Jahren
bei einem vreußischen Regiment einfiat . Kein Wunder,
wenn unter solchen Umständen die Reisekosten bei der
Armee ungeheuer anschwellen . Die Glückwünsche hätten
an ihrem Wert sicher nichts einaebüßt . wenn sie ver Post
oder Telearavb übermittelt worden wären — aber bei der
Armee muß es nun einmal Geld kosten.

Die Beamten verlangen Teuerunasznlaaen . Der Ver¬
band der Unterbeamten Deutschlands bat an die Reichs¬
ämter und Ministerien Eingaben gerichtet , in denen um
die sofortige Auszahlung einer Teuerungszulage gebeten
wird . — So berechtigt diese Wünsche sind , so kann ihnen
doch keine Folge gegeben werden , weil, soweit die Unter¬
beamten des Reiches in Fraae kommen , die Zustimmung
des Reichstages , der die Gelder bewilligen müßte, nötig
ist . Von der Einberufung des Reichstages will aber die
Regierung nichts wissen .

Ausland.
Rußland .

Unter dem System Kokowzew . Die Zahl «der Todesur -.
teile und Hinrichtungen , die Anfang 1911 schon bedeu¬
tend gesunken war , schnellte nach der Ernennung Kokowzews
zum Ministerpräsidenten mit einem Schlage empor. Nach un¬
vollständigen Angaben sind im ersten Jahre seiner Ministcr -
schaft ( 14. September 1911 bis 14. September 1912) 289 Per - ,
tonen zum Tode verurteilt und 195 Personen hingerichtet wor¬
den (gegen 225 resp. 47 im Vorjahre ) . Der liberalen deutschen;
Presse , die ostentativ für Kokowzew schwärmt, seien diese Zäh-'
len zur Betrachtung gewidmet.
Australier «.

Unterstützung der Landwirtschaft und Arbeiter . Schon seit
17 Jahren unterhält die Regierung in Neu -Seeland eine beson¬
dere Abteilung zur Unterstützung kleiner Landwirte durch Dar¬
lehen , die zu dem dort sehr billigen Zinsfüße von 3K Prozents
(neuerdings auf 3 % Prozent erhöht ) und zu günstigen Amorti¬
sationsbedingungen ausgeliehen werden . Der ausgeliehene Be¬
trag betrug im ersten Jahre 8 Millionen Mark, im Jahre 1911
schon 32 Millionen , insgesamt bisher 319 Millionen. Seit 1697̂
wevdn solche Darlehen auch an Arbeiter, die sich ein eigenes
Haus erwerben wollen , gegeben . Die Regierung von Neu-Süd-
wales wird der kommenden Session des Parlaments eine Vor¬
lage zur Verstaatlichung der Eisenindustrie des Landes vor¬
legen .
China .

Hohenzollernprinz und Revolutionär. Dr . Sunhatsen, der
in Tsingtau angekommen ist, ist von den Chinesen begeistert
empfangen worden . Prinz Heinrich von Preußen
und der Gouverneur haben ihn ino ffiziell empfangen . .

Badische Politik.
Tie Lehrer und der Muggensturmer Schulfall .
Man kann nicht behaupten , daß sich die badischen Lehrer

besonders energisch in der Abwehr gegen die Antastung
ihrer prinzipiellen und pädagogischen Rechte betätigt
hätten . Um so erfreulicher ist es , daß am vorigen Sonn¬
tag anläßlich der Hauptversammlung des babtfefjert ,
Lehrervereins in Konstanz der Referent über das'
Thema : Die Volksschule im Dienst der Volksbildung, Pro¬
fessor Zi e g l e r - Frankfurt a . M . , einer der hervorragend-
sten Pädagogen Deutschlands , das Verhältnis des Re¬
ligionsunterrichts zum Gesamtunterricht recht klar und
scharf abzeichnete . Ziegler berührte den Muggensturmer
Fall Und führte aus :

Die Religion soll der Volksschule als Unterrichtsgegen¬
stand erhalten bleiben. Er bildet einen Teil der Volksbildung
und soll deshalb nicht vom Geistlichen , sondern vom Lehrer,
behandelt werden . Wenn der Lehrer glaubt, mit dem, was
die einzelne Konfession ihm zu lehren vorschreibt, durch sein
eigenes Gewissen in Konflikt zu geraten, so gebe er . (Ziegler )
auf diesen Konflikt nicht viel , er schätze diesen Konflikt nicht zu
hoch ein. Der Lehrer soll aus der Religion daS Moralische
als das wichtigste herausholen und anderes mehr zurückstellen .
Zur Ueberwachung des Relegionsunterrichts soll ein kirchlicher
Kommissär angestellt werden . Sieht dieser Kommissär, daß
der Lehrer zur Erteilung des Religionsunterrichts nicht ge¬
eignet ist, so sollen , wenn der Lehrer sonst tüchtig und brauch-:
bar ist, Wege und Einrichtungen geschafft werden , um diesen
der Schule zu erhalten. Eine Entscheidung , hierüber soll aber
nicht von dem Urteil des kirchlichen Kommissars abhängig ge¬
macht werden. Die Schule darf nicht den kirch¬
lichen Machtmitteln unterstellt werden , sie
muß als S t a a t s s ch u l e erhalten bleiben und ihre Rechte
wahren. Zum Fall Muggensturm selbst meinte Dr . Ziegler ,
daß es in diesem Augenblick an einem prinzipiellen Wort über
die Unabhängigkeit des Staates gegenüber der Kirche bei Er¬
nennungen und Versetzungen gefehlt hat . Der Telegraph ,
sonst eine sehr gute Einrichtung, habe in diesem Falle zu
schnell gewirkt , bei der von der Oberschulbehörde verfügren
Versetzung des jugendlichen Lehrers vom Lande , dem man seine
Aeußerungen und Handlungen nicht so schwer auslogen Dürfe,
da ihm der Rat älterer Kollegen und der MeinungScmStautch
mit denselben gefehlt habe .

Die Lehrer stimmten durch ostentativen Beifall der
Auffassung Zieglers zu ; sie dürfen es dabei nicht bewenden
lassen , denn die Kirche schickt sich auch in Baden wieder an ,
durch ihre politische Vertretung die Hand auf die Schule zu
legen.

Für den Grotzblock im ersten Wahlgang.
Eine öffentliche Versammlung der Fortschritt¬

lichen V o l k s p a r t e i , die am letzten Sonntag in
G u t a ch a . W . stattfand und in der Herr Abg . Hummel
sprach, nahm folgende Resolution an :

„Die heute zahlreich im Gasthaus zum „Engel " in Gutach
stattfindende Volksversammlung fordert Herrn Laudtagsabg .
Hummel auf, dahin zu wirken , daß schon jetzt für die kom¬
menden Landtagswahlen der Großblock für den ersten
Wahlgang zustande komme, zum Lirksamen Kampf gegen
die reaktionären Parteien .

"

I
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Schreckliche . Zeiten.

Einige heitere Minuten hat uns ein Artikel des
(„ Tauber - und Frankenbote " bereitet , in welchem ein
'„vaterländisch " gesinnter Waldmichel seinem aevreßten
Gerden Luft macht . Um auch unseren Lesern dieses Ver¬
gnügen zu machen , drucken wir den Erguß wörtlich ab .
Er lautet :

„Die badischen Nationalliberalen sind mit völliger Blind¬
heit geschlagen ; in ihrem Haß gegen alles , was rechts steht,
vor allem gegen das Zentrum , sehen sie immer noch nicht ,
welch ungeheuren Gefahren Fürst , Volk und Vaterland seitens
der revolutionären Sozialdemokratie ausgesetzt sind ! Die
national und monarchisch gesinnten Zentrumswähler ran¬
gieren in den Augen der Nationalliberalen hinter den volks -
aufhetzenden, irie Bolksleidonfchaften aufpeitschenden Sozia¬
listen ! Diese dürfen im Ruhrrevier das arme Bergarbeiter¬
volk in einen frivolen Streik hineinhetzen, sie dürfen tm
.Reichstage die Wehrvorlagen und im badischen Landtage das
B̂udget ablehnen. Die badischen Nationalliberalen drücken
'beide Augen zu ! Lieber mit den Sozialisten untergehen , als
inrit der Zemtrumspartei zusammicnavbeiten! Die badische
nationalliberale Partei ist mit dafür verantwortlich zu
machen , daß in unseren Tagen dem inonarchischen , nationalen
und staatserhaltenden Gedanken so viel Schaden zugefügt
wird . Seit dem Jahre 1005 wird die Umfturzpartei von den
Nationalliberalen geradezu grohgezogen. Im Jahre 1902 ist
die nationalliberale Partei so tief gefunken, daß sie , dem
'Willen der Sozialdemokratie entsprechend, eine Forderung
zugunsten der nationalen Durnerschaft ablehnt ! Wir haben
es wahrhaft schon herrlich weit gebracht im Lande Baden !
Als vor einigen Jahren der Landtag in Heidelberg versam¬
melt war , da unterließ , man es, des Landesherrn zu gedenken ,
und zwar aus Rücksicht auf die Sozialdemokratie ! Der bad.
Genevcrlsekretür des Reichsverbandes gegen die Sozialdemo¬
kratie wollte vor einiger Zeit im Karlsruher Militärverein ,
in dom liberale Herren ein gewichtiges Wort zu sprechen
haben, einen Vortrag über den Chinafeldzug halten , wurde
aber an leitender Stelle mit der Begründung abgewiesen:
„ES geht nicht, daß Sie hier im Militärverein sprechen. Wir
können Ihre Person nicht von Ihrer Stellung trennen . Sie
sind Generalsekretär des Reichsverbandes gegen die Sozial¬
demokratie.

" Der liberale Herr , der das sagte, trägt in seiner
Reservestellung Militäruniform !

Eine Rosa Luxemburg leistete sich vor zwei Jahren
in Durlach den Ansspruch : „ Fort mit den 36 LandeSvätern ,
sie sind nur ein Hemmschuh in der Entwicklung !"

Dr . Frank konnte in Heilbronn erklären : .Revolutio¬
när find wir fn unseren Zielen , reformistisch in den Mitteln ,
die dazu führen . Die Tat jst revolutionär , nicht das Wort .

"
Kolb war eS, der in seinem „Volksfreund" den Satz

aufstellte, daß die Monarchie Konzessionen zu machen habe,
Äon» war eS. der zu Offenburg ausrief : „Wir wollen, daß in
Baden keine Regierung denkbar ist, die nicht weitgehende Rück¬
sichten auf die Sozialdemokratie nimmt !"

, Alle diese Anssprüche und Vorkommnisse schlagen die
'badischen Nationalliberalen in den Wind ! Für sie ist der
'Sozialist nun einmal der Helfer in der Not ! Deshalb geht
:man -mit ihm durch dick und dünn , auch wenn es auf Kosten
!des vaterländischen Gedankens geht !"

Das „ vaterländische " Zentrum und die mit Blindheit
aeschlaaenen Nationalliberalen . Do least di nieder !

. Me MesMWMeWg im HilWverk.
So betitelt sich eine Alarmmachricht, die in -den letzten Tagen

.die Runde durch verschiedene bürgerliche Zeitungen machte . Jr °
'ymd jemand , der anscheinend mit besonderer Berechnung aus
diesem Gebiete zu arbeiten versteht, hat entweder aus eigenem
Interesse oder mit «irrem bestimmten Aufträge feine vorwitzige
'Meldung gebracht —, um allerlei Ungereimtheiten und Unrichttg-
.keiten über die Verhältnisse des Holzgewerbes in die Welt hin -
äuSzupofannen .

Anläßlich einer in -der -Berliner Zahlstelle des Holgar-beiter-
verbcmdes beschlossenen Beitragserhöhung ist darauf hingewiesen
-worden, -daß im nächsten Jahre der Vertrag ablaufe und vel
'
dieser Gelegenheit wieder ernstliche Konflikte entstehen könnlen.
Diese im „Vorwärts " wiedergeg ebene Bemerkung bildet nun den
Änläß , die O -effentlichkeit und besonders die beteiligten Unter¬
nehmer auf die schwarzen Pläne der -Holzarbeiter und die von
dieser Seite drohenden Gefahren aufmerksam zu machen . Man
höre , wie der bürgerliche Zeilenschinder zu schwindeln versteht:

. . Me wir hören , sind die Forderungen der Holz-
arbeiter so exorbitant — stellenweise Erhöhung der Löhne bis
83 Prozent —, daß die Arbeitgeber ihrem Ruin entgegenge-
führt würden , falls sie diese Forderungen bewilligen wüvden.
ES würden bei dem Riesenkampf 300 000 Holzarbeiter in De -

Wen« der Uorbang fällt.
Aus der Komödie des Lebens .

Roman von Jonas Lie .

126 (Fortsetzung.)
In der Nacht wachte der Doktor durch ein leises Ge¬

lächter aus.
Es klan-g wie Foltmars Stimme -
Er horchte —- und horchte — schon fühlte er , wie sich

alles mit ihm im Kreise drehte - er mußte diese
verrückten Gedanken zertreten !

Einen Augenblick fiel es ihm ein , es könnte Arna ge¬
wesen sein, die da lag und Foltmar im Traume zulächelte
>— vielleicht gerade eine heimliche Begegnung mit ihm
-hatte — und ihn damit erfreute , daß sie ihm von den Wor¬
ten des Geigers über Jsaks mögliches Talent erzählte .

Der Doktor schlug sich plötzlich voll Schreck mit der ge¬
ballten Faust vor die Stirn .

Er brauchte sie ja nur anzusehen , um davon überzeugt
ZU sein, daß das , womit er sich quälte , der reinste Wahn¬
sinn war.

Zum Lachen wäre es ja , wenn es einen nicht so trostlos
der Vernunft beraubte !

- Sie war ja so weit davon entfernt , auf dem
jPunkte Foltmar empfindlich zu sein , daß sie ihm geradezu
'immer damit kam - unablässig mit ihren warmen Ge¬
fühlen für ihn herausplatzte -

„All mein Glück auf dieser Welt Hab ich nun einmal
auf sie gesetzt — so etwas müßte man wahrscheinlich nicht
tun — das ist vielleicht wirklich eine Torheit -- "

Er hatte begonnen , sich leise anzukleiden ; doch ab und
^u verfiel er in Grübeleien — die, einmal in dunkler
Stunde erwacht, weiterwucherten , bis sie an dem klaren,
unschuldigen Blick in Frau Arnas Augen strandeten — —

„- der Gedanke läßt sich nicht fesseln — nicht bin¬
den," fuhr er wieder auf .

„Gefetzt — gesetzt der Fall — daß eine so heiße leiden¬
schaftliche Natur wie die ihre wirklich dahin gekommen
wäre, .sich in einem unbewachten Augenblick zu verirren —

Donnerstag , den
' 3 .

' Oklover '1912
tracht kommen, die sich hauptsächlichauf Groß -Berlin , Leipzig,
Dresden , Chemnitz , Hannover , Magdeburg , Königsberg,
Danzig , Breslau , Dortmund , Essen , Braurrschweig, Bremen
usw. verteilen würden . Die Hvlzaideiterorganisätion -en -in den
maßgebenden Städten - haben -bereits beschlossen, die Beiträge
zu erhöhen, um den KriegSfondS zu stärken. Die in Berlin ,
die 52 Mk. Jahresbeitrag zahlten , werden von nun ab 65 Mt .
entrichten. In den andern Städten steht ebenfalls eine Bei¬
tragserhöhung bevor. Der Holzarbeiterverband , der den
Kampf führen will, zählt rund 180 000 Mitglieder . DaS sind
37 bis 40 Prozent der in dem Gewerbe bsschästig -ten Arbeiter .
Die Streikkasse -ist mit 6000 000 Mk . ausgestattet , davon sind
aber nur 3 000 000 Mk. disponibel . Durch Erhöhung der Bei¬
träge und Vermeidung der Einzelkämpfe dis zum Frühjahr
hofft man nun , einen Streiffonds von 7 000 000 Mk . zusam-
m-enbringen zu können. Aber auch -bei dieser Summe müß¬
ten die Holzarbeiter , falls die Arbei-tgeberorganisationen fest
zusam-menhalten , wie es» allem Anschein nach der Fall fein
wird , unterliegen . Denn die 7 000 000 Mk . , die auch nur zur
größeren Hälfte -disponibel sein werden , reichen doch kaum
aus , die Streikenden 1 % Wochen über Wasser zu halten . Die
Arbeitgeber treffen alle Vorberitungen , um im Kampfe ge¬
wappnet zu fein . Es isi unbestreitbar , -daß die Arbeitgeber,
orgcmtsatio-nen in der letzten Zeit stark an Mitgliedern z-uge -
nornm-en haben und auch ihr« Kampffonds sind beträchtlich
erhöht .

"
Wenn die Unternehmer noch mehr solcher „ Literaten " haben,

dann können wir in der nächsten Zeit nette Dinge erleben . Es
ist nämlich nichts daran wahr , daß -die Holzarbeiter sich über -
Haupt schon mit Forderungen beschäftigt haben. ES kommen in
allen Vertragsorten zusammen höchstens 50 000 Holzarbeiter —
nicht 300 000 — in Betracht . Die Städte Chemnitz , Königsberg ,
Breslau , Dortmund , Essen, Bremen gehören überhaupt nicht
dazu . Ebensowenig stimmen die Angaben über MitAiederzcchl
urb die Kaflenverhältnifle des HolzavbeitervevbandeS. Es mag
dagegen zutreffen , daß die Unternehmer alle -Vorbereitungen
zum Kampfe treffen .

Der wahre Sacknerhalt ist folgen-der : Wie in jedem Jabre
laufen auch demnächst , und zwar jedesmal am 16 . Februar , eine
größere Anzahl von Vertragen im -Holzgewerbe ab , die ein
Vierteljahr vorher , also am 15 . November, zu kündigen sind .
Daß den Unternehmern dieser Zustand sehr wenig gefällt , weil
dabei die Arbeiterorganisation stets die nötigen- Reserven außer¬
halb der Gefechtslinie zu stehen hat und sich darum auch nicht
allzu sehr vor einem etwaigen Kampfe zu fürchten braucht , än¬
dert an den Tatsachen nichts. Auf der Grundlage vierjähriger
Verträge bestehen die vier getrennten Vertragsgruppen , so daß
also regelmäßig jedes Jahr eine Gruppe zum Ablauf kommt
und erneuert werben muß . Das ist in -den letzten sechs Jahren
auch stets ohne größere Kämpfe ermöglicht worden. Unter der
Leitung und Affiftenz der Zentralvo -fftände beider Organiscffto-
-nen wurden die Dechandlüng-en geführt , wobei in schwierigen
Fällen zur Unterstützung der V-erhandlungsführung , sowie zur
Entscheidung etwa übrigbleibender Differenzpunkte .

eine aus
drei Unternehmern und drei Arbei-tervertretern gebildete Kom¬
mission — genannt die zentrale Schiedskommission für bar
deutsche Holzgewerbe —- -auf Anrufung der Zentralvorstände
mitwirkte . Diese Kommission hat sich bisher mit viel Ausdauer
und Geschick ihrer schwierigen Aufgabe entledigt und besonders
auf Unternehmerseite hatte man sich über ihre Tätigkeit nicht
zu beklagen. Was diese dem Gewerbe genützt hat , zeigte am
besten der Verlauf der Bewegung des Jahres 1011 . D-abei der-
mochte die Ko-arrnffsio -n für 25 Städte den Frieden zu erhalten ,
während die Hamburger Scharfmacher entgegen den Grundsätzen ,
nach welchen die Kommission arbeitete , einen Mvöchigen Kampf
provozierten , der -ihnen unheilbare Wunden schlug . Somit hat¬
ten die Unternehmer allen Grund , auf ihrer -damaligen Gene¬
ralversammlung auszurufen :

„DaS Holzgewerbe ist auf dem Gebiete der 'Vertragsfrage
bahnbrechend gewesen, indem -es vermochte , ohne fremde
Schiedsrichter seine Vertragsverhandlungen zu einem
guten Ende zu führen .

"

Doch diese guten Lehren sind allem Anscheine nach jetzt ver¬
gessen . Im Unternehm-erlag -er wühlt eine Kampfpartei , der die
friedlichen- Abschlüsse der letzten Jahre nicht nach ihrem- Ge¬
schmack sind . Lange schon haben jene Leute auf das für ihre
Bestrebungen günstiger liegende „Kam-pfiahr 1913 " hingewiesen,
wo sie mal wieder -die Zügel an sich reißen würden . Der An-
fang davon ist bereits gemacht in Gestalt des zu-famnn -en-gefchlosse-
nen Kampsverbandes aller am Baugewerbe beteiligten Berufe .
Nun gilt es also bloß noch, die nötige Stimmung in die ve-
teiligten Kreise zu bringen , dann muß ja der Weizen der Scharf¬
macher blühen .

Die Holzarbeiter und deren Organisation werden sich dun »
solche Manöver nicht aus der Ruhe bringen lassen , sie werden
sich auch weiter vor Schaden zu bewahren wissen , der etwa durch

was würde sie — gerade sie mit ihrer , des theoretischen
und praktischen Rechnens so unfähigen Natur — getan
haben ? Niemals würde sie mich mit dem Geständnis zer¬
schmettert — zu Boden geschlagen haben ! Sie würde
schweigen bis zum äußersten , sie würde mit ihrem Ge¬
heimnis sterben — um meines Glückes willen — um der
großen Liebe willen , die, wie sie weiß , dadurch getötet
würde . — Sie würde es mir ersparen — mich schonen
wollen . — Wozu mich unglücklich machen ? Es ist nun ein -
mal geschehen und sie weiß , sie opfert ein ganzes Leben,
um es wieder gutzumachen I" —

Wie unzählige — unzählige Male hatten diese Ge¬
danken in seinem Blute gefiebert .

Beim Frühstück hatte der Doktor nur flüchtig nach den
Seinen gesehen ; jetzt wanderte er den ganzen Morgen auf
dem Verdeck umher — eine Beute seiner schweren Gemüts¬
stimmung .

„Von „Künstlernaturen " hatte der Geiger gesprochen.
„Künstlernaturen " — Bürger eines Landes , das wie der
Regenbogen hoch über unsrer niederen Erde liegt -
und dessen Gesetzen sie gehorchen.

Ja — wenn es sich um zwei Saiten einer Violine han¬
delt — oder wenn ein Griff — eine Harmonie im heiligen
Reiche der Töne falsch klingt — das ist die Sünde Wider
den heiligen Geist ! Nicht um ihr Leben möchten sie einen
solchen Mißlaut auf dem Gewissen haben !

Aber das Gefühl der Verantwortlichkeit für die Violine
der Wirklichkeit — der Realität ? " murmelte er ingrimmig .

Eine Dampfpfeife schnitt mit ihrem Gellen wie mitten
durch seinen Kopf -

War er drauf und dran , verrückt zu werden ?
Mit der Hand auf der Bibel hätte er für seine schöne ,

schuldlose Frau eingestanden , wenn ein andrer einen
Zweifel an ihr hätte äußern wollen —

Unter allen Umständen hätte er das unter gewöhn¬
lichen, menschlichen Verhältnissen getan —

Und nun war er es ganz allein , der auf die wahnwitzige
Idee gekommen war , alles in diese höllische Bitterkeit um¬
zuwandeln !

Sie war ja auch so musikalisch! Aber warum über¬
haupt sein Blut entflammen lassen, daß man alles rot

solchen Schwindel ang -e richtet werden könnte. Es mag nur bei
Unternehmertum dafür sorgen, daß eS n-icht Geister ruft , die es
später selber nicht mehr lös werden kann.

MenSbeivegimg.
s . Jungdeutschlands Versimpelung ist die selbstverständlich «

Folge und Ergänzung seiner Verrohung . Für diese BeschullX» '
gung siird wir in der Lage , einen vollgültigen Beweis zu liefern,
der wieder aus Pforzheim stammt. In der Pfo -rzherme ,
bürgerlichen Presse (Anzeiger vom 26. September ) klagt ein Ein.
sonder bitter über die zunehmerÄ-e Unlust zuw Lernen
in den Kreisen der staaüiichen Zinnsoldaten . Ge schreibt: «

„Die Stadt hat unter Aufwendung nicht geringer Mittel
an den Nachmittagen des Mittwoch und SamÄogs den sogen.
Handsertigkeitsunterricht eingerichtet, in welchem
Schüler der Volks- und Mittelschulen gegen geringes Ent -
gelt ( 2 Mk. halbjährlich ) im Modellieren, Hobeln, Pappen in® 1
Metallarbeit von kundigen Lehrern in eingerichteten Werkstät»
ten Anleitung erhalten , eine Sache, die doch gerade für dir
besonderen Pforzheimer Verhältnisse sehr wichüg ist. ÄS ist
noch nicht lange her , da mußten viele Schüler zurückgewiofen
werden aus Mangel an Lokalen und besonders ausgebtDetev
Lehrern . Und heute ? Bereits mußten K-u r f e a » f g e l 3 st
werden, weil trotz der Vermehrung ! der Schüler üüerhaupi
nicht mehr genügend Anm-eldungen Vorlagen. Ist d-aS nicht
etwas Beschämendes für Pforzheim . Freilich, unsere Ir
hat heute Gelegenheit , sich auf eine lustigere und obwechslung».
reichere Art für ihren künftigen Beruf vo-rzubereiten -und bat
ist z. B . auch mit -dem „Ränzlein auf dem Rücken , nn Arme
das Gewehr " und da kormnts nicht so genau draus au ."

Die Sozialdemokraten werden von der „patriotischen" Press«
verhöhnt und beschimpft , wenn sie auf den groben Unfug der
SoD -ätlesspielevei, genannt staatliche Jugentp -flege, Hinweise».
In kurzer Zeit haben sich die Uebelftände so gesteigert, daß -auch
in weite Kreise des Bürgertum ? Unwille und Unz -ufrietifichett
ü-ber die Jungdeuffchlandbub -en- ein-gekehrt ist.

Soziale Rundschau.
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe . Das Kaufmannsgericht

Nürnberg hat zu dem dem Bundesrat vorliegenden Gesetz,
entwurf über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe ein Gut¬
achten abgegeben, in dem die vorgeschlagenereichSgesetzkicheRege- ,
lung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe als ungenügend de-
zeichnet wird . DaS Kaufmannsgericht hält die Einführung der
völligen SowtagS-ruhe durch Reich-Sgefetz, abgesehen von den
in dem Entwürfe angeführten AuSnahmefMen in Ueberetnsttm»
mung mit weiten Kreisen der sechständigen Kaufleute in Kon¬
toren und offenen Verkaufsstellen für sehr wohl durch führ -
bar . Lediglich für Fleischereien, Bäckereien und Konditoren
und den Verkauf von frischen Blumen , von EiS und MittS öxhw '
eine Ausnahme als berechtigt anerkannt .

6ewertt$cbaftlicl >c$.
Christliche Stoßseufzer . Trotz der Hilfe der Geistlichkeit und

der Unternehmer kommen die christlichen Gewerkschaften in dem !
für sie so günstigen Westen Deutschlands nicht vorwärts . Jeder
Erfolg der ffeien Gewerkschaften macht die Christlichen wütenü
und treibt sie an , um m-it der Entwicklung der freien Gewerk¬
schaften gleichen Schritt zu halten . Zu einer christlichen Der» ,
sammlung in Nachrodt wurden die Arbeiter schriftlich -eingel-aden,
um einen Vortrag zu hören über : Warum schließen wir uns
den christlichen Gewerkschaftenan ? Dann heißt es in dem Ein¬
ladungsschreiben :

„ Ich erwarte nicht nur dich lieber Freund , sondern ich
'

hoffe ganz bestimmt, daß du noch einige unorganisierte Freunde
mitbringen wirst, natürlich solche, die auf christlichem Boden
stehen . Werter Kollege ! Wir müssen alles daran setzen , den
Vorsprung , den der sozial-demokratische Metallarbeit «rverbanv
aus Anlaß der Bewegung der Blechwalzer errungen hat, Me¬
der wettzumachen.

Wenn jeder Kollege seine Pflicht tut und dem Verband«
neue Mitglieder zuführt , so wird dieses in Nachrodt und Einsak
ein leichtes -sein. Ich chiffe von dir das Beste .

"
(Unterschrift .)

Hoffen und Harren macht manchen zum Narren , das mögen
-sich auch die christlichen Ge-werffchaftSführer merken, denn di«
Arbeiter kommen auch im Westen Deutschlands immer mehr zur
Einsicht, daß in den Streikbrechergewerkschaften die Interessen
der Arbeiter nicht vertreten werden. Der Streikbruch der christ- ,
lichen Gewerkschaften, der auch von den andern - christlichen Ge¬
werkschaften verteidigt wird und gutgcheihen wurde , wird von
den Arbeitern nicht so leicht vergessen werden. Denkende Ar-

sieht wie ein wütender Stier , und die Gewißheit mit den
Hörnern aus der Erde wühlen möchte — eine Gewißheit ,
die doch unmöglich — unmöglich zu erlangen ist in diesem
Erdenl -eben !

Was weiß der eine Mensch denn vom ändern ? Das ,
was jeder selbst ans Licht zu bringen wagt ! Aber ein wirk¬
liches Bekennen des Innersten — wie schwer kann man
aus der Tiefe des Brunnens herauspumpen ; etwas —
etwas - den untersten Schlamm auf dem Grunde des
Brunnens — den behält man zurück —

Wenn man mit einem Licht alle Räume des Menschen¬
herzens durchleuchtete, so käme man hinter eine ganz ver¬
blüffend neue Etage — einen Dunkelraum auch unter dem
Hause. —

Frau Arna hatte ihres Mannes düstere Miene beim
Frühstück wohl bemerkt. Sie hatte gewartet auf ihn und
wanderte nun am Vormittag in einer gewissen Unruhe um¬
her, um zu sehen, wo er steckte.

Endlich fand sie ihn mit in den Händen vergrabenem
Kopfe in einem Rauchsalon sitzen.

„Aber liebster , liebster Jon , was fehlt dir ? Du machst
mich ganz bang ! Was fehlt dir ? - - Darf ich dir
nicht einmal das Haar aus der Stirn streichen ?" —

„Kopfschmerzen - — ich habe fürchterliche Kopf¬
schmerzen ! "

„Komm doch — ich werde dir einen Essigumschlag
machen !"

„Ich danke — ich brauche keinen Essig ! "

„Aber, liebster Jon , du wirst mich doch nicht von dir
wegstoßen ? " klagte sie .

„Du siehst doch, daß ich allein sein möchte ! "

„Allein - ohne mich? O Jon - gerade, wenn
du krank bist ! Liebster , denke doch daran , daß es nur deine '
Nerven sind, die dir alles so schwarz malen ! "

In ihrem Gesicht arbeitete die Anstrengung , die in
diesen letzten zwei , drei Jahren immer höher und höher
steigenden Schrecken zu beherrschen . Sie empfand es jedes¬
mal wie Eiseskälte , wenn der böse Geist über ihn kam. Aber
sie hatte sich daran gewöhnt , ihm mit heiterer Miene und
ihrer unbefangensten Stimme gegenüberzutreten . —
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,beiter rücken, sehr weit von solcher Gesellschaft ab , da nutzen auch
die christlichen Stoßseufzer nichts.

In der Preß - und Maschinenglnsfabrik in Brühl bet
Köln a . Rh. haben die Arbeiter vor längerer Zeit Forderungen
erngereicht . Die Firma hat nun , anstatt die Wünsche der Ar¬
beiter zu erfüllen , einen Lohnabzug angttündigt . Das beanl -
morteten die Arbeiter mit der Kündigung . Die von der Haupt¬
verwaltung des Glasarbeiterverbandes versuchte friedliche Eini¬
gung scheiterte, so daß beim Erscheinen dieser Notiz die Arbeiter
bereits im Streik stehen werden. Die Glasarbeiter werden daher
ersucht, den Betrieb zu meiden.

Ei » elender ZrntrumSschwindel ist es, was der „ Badische
Beobachter " unter der Spitzmarke „Sozialdemokrati -
scher Terrorismus und Fanatismus " in seiner letz¬
ten Montagsnuimmer bringt . Er berichtet da über einen Fall
aus Olmütz :

„Einen unglaublichen Terrorismus bekundeten die s o
zial demokratischen Setzer in der fürsterzbischöf¬
lichen Druckerei. Da ein christlich-sozialer Setzer sich wei -
gerte, in den sozialdemokratischen Verband einzutreten , und
die Direktion den betreffenden Arbeiter durchaus nicht ent¬
lasten wollte , begannen die Setzer mit einem Streik . Die
böhmische und deutsche Tageszeitung konnten daher nicht er¬
scheinen , da arbeitswillige Setzer aus Furcht für ' ihr Leben
nicht zur Druckerei kommen konnten. Als alles nichts hals,
um die Direktion zum Nachgeben zu zwingen, veranstalteten
oie Genossen nächtliche Demonstrationen , schlugen einige Be¬
amte blutig , ohne daß der freisinnige Magistrat es für nötig
hielt, Ruhe und Schutz zu schaffen . Sonntag nachmittag
zogen die streikenden Setzer vor das fürsterzbischöfliche
Palais , johlten und tobten wie Wahnsinnige, trugen Kari¬
katuren des Kardinals mit , die sie vor der Druckerei in Stücke
rissen und mit Füßen zerstampften . Erst als die Tobsucht
der Streikenden sich ins Ungeheure gesteigert hatte , schritt die
Polizei ein. Am letzten Montag , gelang es , den Terrorismus
der Genossen zu brechen , die Druckerei erhielt aus Brünn
christlich-sozial organisierte Setzer und den revolutionierenden
Genossen ging sofortige Kündigung zu.

"
Im Anschluß hieran schwafelt der „ Beobachter " etwas zu¬

sammen über „ rotes Kulturbildchen " usw . Wer das Blatt
regelmäßig liest , kennt die stereotypen Flegeleien dieses Organs
gegen die sozialdemokratische Partei , sodaß man sie nicht jedes¬
mal im Wortlaut zu wiederholen braucht. Wir haben uns in
der Angelegenheit erkundigt und können mitteilen , daß es sich
hier um eine Schwindelnachricht des „Typograph"

, des Organs
der „christlichen " Gutenbergbündler , handelt , der den „Fall "
in die Welt fetzte. Jeder Leser des „ Bad. Beobachters" wird
Natürlich ohne weiteres annehmen , daß sich der geschilderte
Terrvrismusfall in Deutschland zugetragen hat . Ist es
schon nnanstärüng , eine gegnerische Organisation des Terroris¬
mus zu bezichtigen, ohne den Ort der Handlung zu nennen oder
wenigstens zu kennzeichnen, so ist es geradezu erbärmlich, einen
Fall , der sich im Ausland ereignete , den deutschen Berbands -
mitgliedern unter dem Deckmantel der Lüge an die Rockschöße
ßu hängen. Das ist nämlich in diesem Falle geschehen . Der in
Nr . 37 vom „Typograph " in denunziatorischer Absicht den deut¬
schen Prinzipalen unterbreitete Vorgang trug sich nämlich nicht
ln Deutschland, sondern in B r i x e n (Südtirol ) in der Offizin
„Tyvolia" zu ! Roch dazu in anderer Weise wie geschildert.
Die vom „Typograph " in verlogener Weise als „sozialdemokra¬
tisch" bezeichneten Verbändler in genannter Druckerei gehören
zum großen Teile dem Katholischen Gesellenverein und dem
Christlichen Arbeiterverein an ! Und gerade diese Kollegen haben
sich am meisten dagegen verwahrt , mit einem Pseudvchristrn
des Gutenbergbnndes zu arbeiten . Der christliche Druckerei¬
leiter erklärte einem Mitglieds des Zentralansschusses des
Tiroler Zweigvereins , er habe den Gutenbergbündler Jargosch
»ufyefordert , aus UtilitätSgründen (dies sein Ausdruck ) d. h.
»us Gründen der Nützlichkeit , dem Verbände beizutreten . Er
(der Druckereileiter ) mache auch alle bei ihm Auslernenden auf
den Beitritt zum Verbände aufmerksam , weil sie damit nach
seiner Ueberzeugung am besten täten . Ohne sein Wissen habe
er einen Gutenbergbündler erhalten . Er habe bisher keine
Veranlassung gehabt , nach Bündlern Ausschau zu -halten und
werde es auch in Zukunft nicht tun , da er rnit den Verbändler »
ganz gut fahre .

Dies fft der wahre Sachverhalt , für dessen volle Richtigkeit
unser Innsbrucker Gewährsmann einsteht . So sehen in Wirk¬
lichkeit die „unzähligen Terrorismusfälle " aus , von denen in
dem betreffenden „Typograph"-Artikel ohne Nennung des Orts
oder wenigstens des Landes die Rede ist . Gemeiner Schwindel
ist das Grundprinzip der bündlerischen Kampfesweise. Und
dann wundern sich die „ christlichen " Herren noch, wenn anstän¬
dige und .wahrhaft christlich gesinnte Kollegen mit ihnen nichts
zu tun haben wollen.

wicht zusteht, wenn er die Erwerbsunfähigkeit vorsätzlich herbet-
gefiihtt hat .

Das Rcichsversicherungsamt, dos sich in letzter Instanz mit
dem Falle beschäftigte, sprach sich da-hin aus , daß allerdings der
Anspruch auf Rente verwirkt wird , wenn die Invalidität durch
einen nicht im Zustande der Unzurechnungs¬
fähigkeit begangenen Selbstmordversuch herbeigeführt fft .
Die Wohltaten der sozialen Versicherung sollen denen zugute
kommen , die durch ihre Arbeitstätigkeit den Anspruch auf Schutz
gegen Krankheit und Not erworben haben. Was den vorliegen¬
den Fall anbetrifft , so 'haben die Vorinstanzen angenommen,
daß die Klägerin in zurechnungsfähigem Zustande den
Selbstmordversuch begangen hat und sie sind deshalb zur Ab¬
weisung ihres Anspruchs gelangt . Indessen ist in dieser Be¬
ziehung das Sachverhältnis noch nicht genügend geklärt . Ins¬
besondere ist bisher nicht festgestell-t, aus welchen Gründen der
Selbstmordversuch begangen wurde . Es bedarf nach dieser Rich¬
tung hin der Aufklärung , weshalb die Klägerin ihre letzte Stel¬
lung verlassen hat , ferner ob sie sich zur Zeit des Selbstmord¬
versuchs im Besitze von Barmitteln -befand. Hierüber hätte die
Borinstanz sehr Wohl den letzten Arbeitgeber der Klägerin ver¬
nehmen können, auch wäre nach Abschluß dieser Ermittlungen
noch ein- ärztliches Gutachten darüber einzuholen gewesen , ob
die Klägerin sich bei Verübung des Selbstmordversuches im Zu¬
stande der Zurechnungsfähigkeit befand oder nicht .

Ans allen diesen Grürchen war das Urteil anfzuheben und
die Sache behufs weiterer Feststellnnig an -dos Schiedsgericht
zu verweisen . ( Reichsversichernngsamt, 23 . März 1912 .)

Uns der Partei.

Soziale Rechtspflege.
Kann wegen einer infolge eines Selbstmordversuchs herbei¬

geführten Invalidität eine Rente gefordert werden? Ein Mäd¬
chen hatte bald, nachdem sie eine von ihr bekleidete Stelle ver¬
lassen hatte , einen Selbstmordversuch begangen. Dabei hatte
sie jedoch ihren Zweck nicht erreicht, sondern war nur so schwer
verletzt worden , daß sie arbeitsunfähig wurde. Ihr Anspruch
auf Rente war -von den Vorirfftanzen gemäß 8 17 , Satz 1 des
Jnixrlidenversicherungsgesetzes abgelehnt worden, wonach be¬
kanntlich dem Versicherten -ein Anspruch auf Invalidenrente

Der parlamentarische Nachruf für Hans Rollwagen .
Zu Beginn der Montagssitzung des bayerischen Land¬

tags widmete Vräsident v . Örterer unserem armen
freunde Rollwagen diese Worte des Abschiedes:

„ Seit unserer letzten Sitzung fft -unerwartet ein Mitglied
unseres Hauses aus unserer Mitte genommen worden. Der
Herr Abgeordnete Hans Rollwagen ist in der Nachmittags¬
stunde des Samstags durch einen gräßlichen Absturz in den
Bergen , in denen er so gerne verweilte , ums Leben gekommen .
Der Herr Abgeordnete hat dem Hause seit 1905 angehürt .
Mitten sin einem schaffensfreudigen energischen Leben ist er
abgeholt worden . Seine Tätigkeit hat ihn bald -in eine füh¬
rende Stellung bei seinen Freunden gebracht und daß er in
diesem Hause stets in reger Erfüllung seiner Pflicht als Ab¬
geordneter mit unverkennbarem Eifer , oft impulsiven Aus¬
druck und Energie seine Auffassungen vertteten hat , denen
er fein Loben gewidmet hat, fft uns allen bekannt. Wir
wissen zwar , daß seine Darlegungen in diesem Hause oft
-Widerspruch gefunden haben , niemand aber hat verkannt , daß
der Ernst seiner -Auffassungen -und die Energie seiner Dar¬
legungen eine beachtenswerte Persönlichkeit aus ihm gemacht
haben , für uns alle ist der unerwartete Heimgang -des durch
einen so schrecklichen Unglücksfall ums Leben gekommenen
Abgeordneten eine Quelle des innigsten und auftichtigsten
Mitleids und der warmen Teilnahme mit -den Angehörigen.
Ich -habe mir erlaubt , seine Frau Gemahlin von der Teil¬
nahme des Hauses zu verständigen , von der Ansicht aus¬
gehend, daß vom Hause diele Teilnahme geteilt wird . Ueber
die Beisetzung der Asche des Verstorbenen fft mir noch nicht
Genaues bekannt , es wird aber den Herren Gelegenheit ge-
geben werden , davon Kenntnis zu nehmen. Ich -danke Ihnen ,
daß Sie sich zum Zeichen der Teilnahme von den Sitzen er¬
hoben haben .

"

Der Präsident teilte dann noch mit , daß die Reichs -
ratskammer aus Anlaß des Ablebens des Abg . Roll¬
wagen ein Beileidschreiben an die Abgeordnetenkammer
richtete.

Der sozialdemokratischen Fraktion sind außerdem Kon¬
dolenzschreiben zugegangen vom Kammerpräfidium , von
den Regierungsräten Dr . Gabler und Hill , von der
liberalen Fraktion und von der Zentrumsfraktivn .

*

Ueber den Unglücksfall , der unfern Genossen Hans
Rollwagen so unerwartet aus dem Leben gerissen hat , lesen
wir in der „ Schwäbischen Volkszeitung " :

„ Wie der Unglücksfall passiert ist, wird wohl auf immer
ungeklärt bleiben . Genosse Rollwagen war , wie uns aus
Musau mitgeteilt wird , am Samstag mittag über die
Musauer Alm , wo er sich ein Zimmer zum Uebernachten
bestellt hatte , zur Otto Mayer -Hütte aufgestiegen . Dort
klagte er über Unwohlsein , erholte sich aber wieder , nach¬
dem er Kaffee und ein Glas Wein getrunken hatte und
brach um 5 Uhr nachmittags zu einer Partie auf den 1973
Meter hohen Hallerkopf (Schartschrofen genannt ) auf .
Rollwagen hatte ursprünglich beabsichtigt, einen Aufftieg
auf die Gernspitze zu unternehmen , nahm jedoch auf Ab¬
raten des Hüttenwirtes Rindfleisch von der Musauer -
alm davon Abstand . Der Weg auf den Gipfel des Schart -

Jetzt jedoch wurde sie totenbleich und warf sich vor ihm
auf die Knie . In ihrer Angst kam ihr der Gedanke, sein
Geist könne sich verwirrt haben.

„Wir wollen umkehren — und wieder in unser altes
Heim zurück — Jon — hörst du — Jon ? " schmeichelte und
streichelte sie flehend an ihni herum.

„Recht so — ja , gewiß — heim — heim ! Es ist immer
dasselbe Lied ! — Nach Hause — und uns amüsieren — ! "

„Das kannst du nicht im Ernst ineinen , Jon - als
ob ich dich nicht aus all der drückenden Enge heraushaben
wollte ! Mein Freund — mein einziger , geliebter Freund ! "

(Forffetzung folgt.)

Eingegangene Bücher und geitschriften .
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezöge» werden.)

„I « Freie » Stunden ". Eine Wochenschrift . Romane und
Erklungen für da-s arbeitende -Volk . Verlag Buchhandlung
Vorwärts Paul Singer G . m . b . H„ Berlin SW . 68. Jede
Woche erscheint ein Heft zum Preise von 10 Pfg . Bestellungen
durch alle Buchhandlungen- und Kolporteure.

Imperialismus oder Sozialismus ? Unter diesem Titel ist
in den auf Veranlassung des Partei -Vorstandes hevausgegebenen
„Sozialdemokratischen Flugschriften" eine neue Broschüre von
16 Setten als Heft 12 erschienen . Es enthält folgende Abschnitte :
1 . Wirtschaftliche und soziale Umgestaltungen. 2 . Die Wirt¬
schaftspolitik des Imperialismus . 3 . Der kapitalistische Aus-
dehiiiunasdrang. 4 . Das imperialistische Ideal . ö . Jmperali -
stische Gewaltpolitik . 6 . England und Deutschland 7 . Der Im¬
perialismus und die innere Politik . 8. Steigender Gegen,atz
zwischen Kapital und Arbeit . 9 . Der Kampf gegen die Kriegs-
gefahr 10. Der Kampf um die Macht. j®tr Ênschen der
Ö &üte. in « in knappster und klarer Form über eine der wich¬

tigsten politischen Fragen Aufklärung gibt, eine Massenvevbret-
tung . Die Broschüre kostet 10 Pfg . und ist durch all« -Parteibuch -
Handlungen- zu beziehen. Vereine und Gewerkschaften erhalten
bei Bezug für -Massenverbreitung billigste Preise . Auskunft gibt
der Verlag Buchhandlung Vorwärts Paul -Singer , G . m. b. H . ,
Berlin SW . 66 .

Plutns . Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft und
Finanzwesen (Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom 39.
Heft .des neunten Jahrganges : München. — Der Zwist -der
Bankbeamten . Von iss. B . — Revue der Presse . — Aus den
Börsensälen . — Phönix . — Ein finanzieller Zusammenbruch. —
Kolonialspekulation . —- Genossenschaftsbanken. — Gedanken über
den Geldmarkt . Von Justus . — Plutus : Merktafel. — Waren
des Welthandels . (Seide ) . — Chefs und Angestellte . — Neue
Literatur . — Generalversammlungen . — (Abonnement viertel¬
jährlich per Post , Buchhandlung und direkt vom Plutus Verlag
4,60 Mk . Probehefte gratts in jeder Buchhandlung und vom
Plutus Verlag Berlin W . 62 , Klefffftraße 2l .)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Donnerstag , 3 . Okt . C6 . „König für einen Tag", romantisch,

komische Oper in 3 Akten von Adam. Anfang 14-8 Uhr,
Ende gegen 1014 Uhr.

Freitag , 4 . Okt. B 7 . „Mein Freund Teddy", Lufffpiel in 3
Akten von Rivoire und Bosnard . Anfang 148 Uhr, Ende
nach M0 Uhr.

Samstag , 6 . Okt. C 7 . „Don Karlos " , Trauerspiel in 5 -Akten
von Schiller . Ansang 7 Uhr, Ende %-12 Uhr.

Sonntag , 6 . Okt. A 7 . „Lohengrin"
, große romantische Oper in

3 Akten von Rich. Wagner . Anfang 6 Uhr, Ende gegen
-1411 Uhr.

Montag , 7. Okt. C 8. „Marie , die Tochter des Regiments ",
komische Oper in 2 Akten von Donizettt . Anfang 148 Uhr,
Ende 1410 Uhr.

schrofen nimmt etwa 1^ > Stunden in Anspruch. Ein Ab¬
sturz unterwegs fft ausgeschlossen), Bor Einbruch der
Dunkelheit soll er von der Otto Mayer -Hütte noch aus
dem Gipfel hin - und herlaufend gesehen worden sein. Nach¬
dem bis 10 Uhr abends in der Musaueralm vergeblich auf
seine Rückkehr gewartet wurde , verständigte -Rindfleisch
den Hüttenwart K i e ch l e der Otto Mayer -Hütte , welche
beide dann gemeinsam auf die Suche nach dem Vermißten
gingen . Beim Aufftieg auf den Schartschrofen fanden
beide deutlich die Spuren des Verunglückten bis zum
Gipfel . Dort lag der Rucksack, Pickel und Hut Roll¬
wagens . Von hier aus ließen weitere Spuren erkennen ,
daß der Absturz infolge Fehltritts direkt über die Ostwand
erfolgte , in eine Tiefe von 400 Metern , wo die Leiche im
Kar unter der Ostwand in schrecklich verstümmeltem Zu¬
stand nachts 1 Uhr gefunden wurde . Morgens 6 Uhr wurde
dieselbe unter Leitung von Kiechle und Rindfleisch mittelst
Schlitten ins Tal nach der Station Musau gebracht und
dort im Gasthaus zum „ Rainthal " niedergelegt . Der Ab¬
sturz ist um so eher möglich gewesen , weil das Plateau des
Schartschrofen stark exponiert fft und nur wenige Qua¬
dratmeter mißt . Die Leiche bleibt bis zum Eintreffen der
amtlichen Leichenschau in Raintal .

Rach der Angabe von Augenzeugen , daß Rollwagen
auf dem Gipfel hin und her gelaufen fei, wie aus der
langen Dauer seines Aufenthalts auf dem Gipfel , ist zu
schließen, daß er am Ziel angekommen neuerlich von einem
Unwohlsein befallen wurde und deshalb eine längere
Ruhepause machte. Er dürfte sich Bewegung gemacht
haben, um sich zu erwärmen , und dabei etwa um %7 Uhr,
zu welchem Zeitpunkt die bei der Leiche aeflmdene Taschen¬
uhr stehen geblieben ist, abgestürzt sein .

"

Die Parteischule eröffnete am Dienstag , 1 . Oktober , ihre»
6. Kursus . Es nehmen an dem Kursus 31 Schüler teil, dar-
unter zwei Genossinnen . Die Gewerkschaften beteiligen sich
an der -Parteischule mit sechs Verbanbsangestellten uud zwar
entfallen zwei auf -den Bauarbeiterverband , je einer aus den
Transportarbeiter - , Bergarbeiter - , Holzarbeiter - -und Textil-
arbeitervevband . Acht von den übrigen Schüler» sind jetzt schon
in Parteistellungen : fünf als Parteisekretäre , 2 als Redakteure,
einer als Berichterstatter . Die übrigen Teilnehmer kommen
direkt aus der Werkstatt, es sind da vertreten : Metallarbeiter ,
Tischler, Maler , Schrifffetzer , eine Schneiderin und eine Buch¬
halterin .

Der Letter der Patteischule , Gen. Schulz , eröffnet« im
Beisein des Lehrer -Kollegiums den UnterttchtskuvsuS mtt einer
Ansprache, in der er auf die hohe Bedeutung der Partcffchule
hinwies . Die Partei ist ungeheuev In die Brette gewachsen,
schon lange zählen ihre Anhänger nach Millionen und «un gilt
es, unter diesen großen Massen Bildung und -Wissen zu verbrei¬
ten , die -theoretische Erkenntnis zu vertiefen und gemeinsam zu
schulen , die ihrerseits wieder als Wjege -bweiter dienen und tuet-,
(ergeben, was sie in der Patteischute an Wissen erhallen haben .
In seiner Ansprache, in der Genosse Schulz die Ziele und Auf¬
gaben der Parteischule näher darlegte , bedauette er insbeson¬
dere auch den Rücktritt des Genossen Mehrling, dessen Gesund¬
heitszustand und Alter ihm die Ausübung des LehrerberusS
nicht wehr gestatten . An Stelle des Genossen Mehring ist Ge¬
nosse Conrcödy als Geschichtslehrer eingetreten.

Im Namen des Partettwrstandes begrüßte Gen . Scheide¬
mann die Schüler mit herzlichen Motten und wünschte ihnen
viel Erfolg bei der bevofftehenden Arbeit . Auch Scheidemann
bedauette den Rückttttt Mehrings , dem er den Dank des Par¬
teivorstandes für seine aufopferungsvolle Tätigkett an der Par -,
teischule aussprach. Damit hatte die kleine EttiffnungSfeierlich-
keit ihren Schluß erreicht und es wurde sofott mit der ersten
Unterrichtsstunde begonnen.

Bodersweier , 1 . Okt. Am Sonntag , 29. Sept ., fand eine
gut besuchte Mitgliederversammlung im Gasthaus zum .Grü¬
nen Wald " statt , in welcher Geirosse Ru m -m e l - Kehl Bericht
vom Chemnitzer Parteitag erstattete . Am Schluffe seiner Aus-^
führungen kam er auch auf den Ausschluß Hildebrands zu '
sprechen , für welchen auch er gestimmt habe. Wese seine Hat -

'

tung in der Sache habe nicht das Buch , daS Hildebrand geschrie¬
ben, . bestimmt, sondern sein Auftreten in ttner öffentlichen
Volksversammlung dem Genossen Scheidemann gegenüber, in
welcher sich Hildebran -d noch hinter einen Fortschrittler zirrück-
stellte. In diesem Benehmen erblickte Rummel die Schädigung
-der Partei und stimmte , trotzdem ihm Hildebvand sonst als eine
-sympathische Persönlichkeit erschien , aus obigen Gründen für
den -Ausschluß. In der Diskussion erwiderte Genosse Hetzel ,
-daß, wenn ei-n Genosse ein wissenschaftliches -Wett herauSgibt,
dessen Endresultat zu dem entgegengesetzten Ergebnis unseres
Parteiprogramms fuhrt , er sich von selbst sagen müßte, daß er
-das sozialdemokratische Programm nicht mehr als ttchttg aner¬
kennen kann und -deshalb sei es nicht zu verstehen , daß Hikde-
brand nicht auf Grund seiner wissenschaftlichen Forschungen
selbst seinen Austritt aus der Partei erklärte . Es sei nur an-
zuettennen , daß der Parteitag so beschlossen habe wie geschehen.
Wenn im .Molksfreund " eine gegentettige Meinung vertreten
wurde , so kann er sich -diesem unter keinen Umständen anschire-
hen. Bezüglich der Göppinger Angelegenheit fft Redner de-
Meinung , daß die Differenzen nur deshalb enfftanden, weil
die dottige radikale Richtung in der bestehenden Parteipreffe
ihre Meinung nicht äußern -durfte . In Baden habe man auch
ein Parteiblatt genannter Richtung verschwinden lassen , weil es '
angeblich zu viel Zuschüsse erforderte , er müsse aber konstatieren ,
daß heute noch andere Parteiblätter größere Zuschüsse erfordern.
Weiter kritisierte Hetzel die Haltung des Landesvorstandes in
dom Ausruf an die Parteigenossen Badens in der Nr . 227 des
„Volksfreund"

, wo es -heißt : „ Immer mehr macht sich die R-aub -
polttik -des schwarzblauen -Blocks in Form der Lebens¬
mittelverteuerung fühlbar ." Hier sollte es nach Ansicht des
Redners heißen statt schwarzblauer Block „ sämtlicher bür¬
gerlichen Patteien , denn die Ratio na l liberalen -ein¬
schließlich der Fortschrittler ^haben diese Rauüpoki -
tik mitverschuldet ; auch diese haben für den Zdlltattf gestimmr .
In dem Schlußwott erklärte Gen . Rummel , daß er auch mit
den Ausführungen des Genossen Hetzel einverstanden sei und
der Bericht fand in der Versammlung allgemeine Zusttnmmng.

Im Anschluß hieran fand eine öffenttiche Volksversamm¬
lung in der gleichen Wittschaft statt , wo Genosse Lep -pert -
Ettlingen über folgendes Thema refettette : „Warum -muß auch
der L-andwitt Sozialdemokrat -werden ? " Das Lokal war bis
zum letzten Platz besetzt . Mit gespannter Aufmerksamkeit fotz¬
ten die Anwesenden -den -interessanten Ausführungen des Re¬
ferenten , welcher a-n der Hand von reichhaltigem -Material nach¬
wies , wie die kapitalistische Entwicklung der Produktionsweffe
auch mit dem Mittelstände nach und nach aufväume u-nd diese
Stände in besitzlose Proletarier verwandle. Weiter zeigte Red¬
ner , wie durch die verfehlte Polittk der bürgerlichen Parteien
auch der kleine Landwirt geschädigt werde, welcher vielfach aus
Unwffsenheit bei Wahlen diesen noch zu Mandaten verhelfe. Es
sei unsere Aufgabe , hier aufklärend zu wirken. Nach ffinfvier»
telstündigem ausgezeichnetem Referat schloß der Redner -unter
stürmischem Beifall -der Anwesenden. An der Diskussion -betei¬
ligten sich keine Gegner und so wurde die Bersamm-lung nach
einem kurzen Schlußworte des Vorsitzenden Gen. H. , welcher
noch zum Abonnement -der Patteipreffe sowie sonstiger Pattei -
ffteratur auffordette , geschlossen. Eine Anzahl Kalender wurde ‘
an die Anwesenden verkauft.

: !l|
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i Teutschururruh 2. Oft . Sozialdem . Verein . Am
Sonntag , 6. Oktober , nachmittags 3 Uhr , findet in der „ Krone "
MtgliWerversamimluny statt . Die Genossin Frau Fischer
Wird Bericht erstatten vom deutschen Parteitag . Genossen , er¬
scheint vollzählig . Auch Freunde unserer Sache haben Zutritt .
Die Parteigenossen aus Welschneureut sind ebenfalls einge »
laden mit dem Ersuchen , zahlreich zu erscheinen .

KoflimuitalpoiftiK.
Eggenstrin » 2. Oft . Bei den Gomeinderatswahlen wurden

4 Nationalliberale , 2 Mitglieder des Bundes der Landwirte
gewählt .

Oestringen , 2. Okt . Bei der Bürgermeisterwahl hier wurde
Gemeinderat Fr . Rothärmel gewählt .

Gernsbach, 2. Okt. Das Resultat der Bürgerausschuß¬
wahlen der 3 . Klasse auf 6 Jahre (diejenige auf 3 Jahre
findet morgen statt) ist folgendes : Die Kompromißliste
der Sozialdemokraten und Fortschrittler erzielte mit 95
Stimmen 6 Sitze. Die Liste des Zentrums mit 68 Stim¬
men 4 Sitze. Von 241 Wahlberechtitgen stimmten dem¬
nach rund 166 — 70 Prozent ab . Die Sozialdemokraten
erhalten 3 und die Fortschrittler ebensalls 3 Mandate .

f. Oberkirch , 2. Okt . In der am Dienstag , 8. Oktober , nach¬
mittags 5 Uhr , stattfindenden Bürgerausschußsitzung stehen
7 Punkte zur Beratung auf der Tagesordnung : 1 . Schulden¬
tilgung der Stadtgemeinde Oberkirch , 2 . Gemeindebeschluß ge¬
mäß tz 153 Abs. 2 Gemeindeordnung , 3. den alten Farrenftall
betr ., 4 . Erwerb des Gugelmeierschen EiSweiers hinter dem
Anwesen des Holzhändlers Toussaint , 5. Erstellung einer Eich¬
halle , 6. die Aufnahme des Rechners und deS der Sparkasse in
die Fürsorgekasse , 7 . Wasserversorgung der Stadtgeweinde
Oberkirch . .

— Mitteilung auS der Gemeinderatssitzung
vom 1. Oktober . 1 . Die Veräußerung von 15 Quadratmeter
Gelände bei dem Bahnübergang (Pfauen ) an den Eisenbahn -
fiSkus wird pro Quadratmeter . 2 Mk . beschlossen ; 2. die Eich¬
halle soll nach dem Anschlag von 2400 Mk . errichtet werden . Das
Gesuch Jungdeutschland -Bund wird durch Bewilligung von
10 Mk . erledigt . ( Es handelt sich hier um das Organ „ Jund -
deutschland -Bund "

, welches den Fortbildungsschülern und Schü¬
lerinnen zugestellt werden soll.) Gesuche um Veteranenbeihilfe
werden unterstützt .

Hur dem Eande.
(Bruchsal.

— Die bevorstehenden Bürgerausschußwahlen müssen jeden
Parteigenossen aufrütteln . Keine Versammlung darf bis auf
(weiteres versäumt werden . Die nächste Versammlung des so-
ziakdemokvatischen Wahlvereins , die am Samstag abend -statt¬
findet , wird sich ebenfalls damit beschäftigen und findet ein
(diesbezüglicher Vortrag statt . Versänme niemand diese Ver¬
sammlung . Erscheint pünktlich um halb 9 Uhr in der „Pfalz " !

— Das neue Gewerbe - und Handelsfchulgebäude ist , wie
(wir bereits mitgeteilt haben , am 1 . Oktober seinen Bestim -
sinungen übergeben .worden . Dasselbe wurde von Herrn Ober¬
bürgermeister Stritt den beiden Vorständen der Gewerbe - und
der Handelsschule übergeben . Der Bau .macht einen günstigen
Eindruck ; ob er seinem Zweck vollauf entspricht , wird die Zeit
lehren , wenn er einmal in Benützung ist . Man .hat nicht ver¬
säumt , in hygienischer wie schultechnischer Weise die Errungen ,
schaften der Neuzeit zu verwerten . 12 Lehrsäle , darunter ein
Physiksaal , sind in geräumiger Weise untergebracht . Dazu
kommen Vorstands -Konferenzzimmer sowie verschiedene Räum¬
lichkeiten zur Aufbewahrung von Schulutensilien . Eine Dampf¬
heizung sorgt für die nötige Wärme . Zur Beleuchtung wird in
.Ermangelung elektrischen Lichts Gas verwendet und auch gegen
.Feuersgefähr ist eine zweckdienliche Einrichtung getroffen . Die
erforderlichen Arbeiten wurden in der Hauptsache von hiesigen
Firmen ausgeführt . Auch wir können damit einstimmen , daß
die aufgewendeten Kapitalien reiche Zinsen tragen möchten
) um Segen und Nutzen unseres Gemeinwesens .

— Unglücksfälle . Am Dienstag abend fuhr ein Radfahrer
aus ein Petroleumsuhrwerk , das die Förster Landstraße berauf -
.lam und keine Beleuchtung -hatte . Der Radfahrer erlitt eine
starke Wunde am Kopf . Gegen den Fuhrmann ist Anzeige er¬
stattet , 'da er nicht beleuchtet hatte .

Am Mittwoch nachmittag wollten die Arbeiter der Ma¬
schinenfabrik Bruchsal einen Apparat vom Bahnhof nach dem
'Geschäft transportieren . Auf dem Wege kippte der Rollwagen
um und der Apparat traf einen Arbeiter , der neben dem Fuhr¬
werk Erging . Es war geradezu ein Wunder , daß er nicht so¬
fort tot war ; ob er mit dem Leben davonkommt , dürfte eine
Frage sein . Der Arbeiter ist aus Heidelsheim und sollte jetzt
(zum Militär einrücken .
(Ettlingen .

— Wegen zahlreicher Darlehensschwindeleie » ist , wie be¬
kannt , kürzlich der frühere Stadtüaumeister A. R . verhaftet
worden . R . , der sich seit Februar d . I . in Konkurs befindet ,
(hat sich unter Verheimlichung dieses Umstandes und unter irgend
einem erdichteten Vorwand in verschiedenen hauptsächlich badi¬
schen Städten von früheren Kollegen und sonstigen Bekannten ,
die von seinen jetzigen Verhältnissen nichts - wußten , und sich
durch sein großartiges Auftreten täuschen ließen , größere oder
kleinere Beträge erschwindelt . Sicherlich ist eine große Zahl
derer , die von R . gleichfalls geschädigt .wurden , noch nicht be¬
kannt . Es empfiehlt sich im allgemeinen Interesse , daß alle
ähnlichen Fälle alsbald bei der nächsten Polizei - oder Gen¬
darmeriestation zur Anzeige gebracht werden .

Rastatt .
— Der Volksbildungsverein Rastatt wird für diesen Winker

einen mannigfaltigen Vortragszyklus zustande bringen . ES
stehen .dem Verein Redner auf sozialem , hygienischem , historischem
und tvissenschaftlichem ^Gebiete zur Verfügung . Der Volksbil -
dungSverein hat sich dem Rthein-Mainifchen Verband für Volks¬
bildung angeschlossen . Durch diesen Anschluß wird eS dem Ver¬
ein möglich sein , durch Vortragsabende Wiffen auf allen Ge¬
bieten zu verbreiten . So hat sich der Vorstand auch angelegen
fein lassen , an einem noch näher zu bestimmenden Abend das
Berbands -kheater , welches nur aus erstklassigen Kräften besteht ,
hierherkommen zu lassen .

—-> Deutscher Sprachverein . Der hiesige Zweig des allge¬
meinen deutschen Sprachvereins wird seine diesjährige Winter¬
tätigkeit mit einem Wilhelm Busch -Abend eröffnen , der noch
diesen Monat stattfinden wird . Näheres wird - noch bekannt -
gegeben .
Baden -Baden .

— .Bon der landwirtschaftlichen Gauausstrllung . Fortgesetzt
erfreut sich die Ausstellung des regsten Besuches . Cs ist aber
auch sehenswert , besonders , was hinsichtlich des heimischen Obst¬
baues , geboten wird . Die fortwährend einlaufenden Proteste
ermöglichten es dem Preisrichterkomitee noch nicht , mit einer
endgültigen Prämiierungsliste zu dienen . 'Am Freitag abend
halb 9 Uhr findet im Kurhaus ein Vortrag des Freiherrn von
Berlepsch über „Vogelschutz " statt .

Die Besucher der Ausstellung möchten wir ganz besonders
vuk die in den benachbarten Räumen des „Schützenhauses " un -

Donnerstäg , den 3 . Oktober 1912 .
tergebrachte Nebenausstellung über Vogelschutz
aufmerksam machen . ES war gewiß ein glücklicher Gedanke der
Ausstellungsleitung , diese die Interessen der Landwirtschaft so
nahe berührende , reichhaltige und belehrende Sammlung den
Besuchern der landwirtschaftlichen Ausstellung zugänglich zu
machen . Die Bestrebungen auf dem Gebiete des Vogelschutzes
sind für die Landwirtschaft von größter Bedeutung ; sind doch
die gefiederten Sänger in Garten , Feld und Wald die treuesten ,
ja in vielen Fällen die einzigen Bundesgenossen des Landwirts
in seinem harten Kampfe gegen die Millionen von Schädlingen ,
die sehr oft den Erfolg seiner Mühe und säuern Arbeit in
Frage stellen . Die erwähnte Sammlung zeigt in zahlreichen
Bildern und Modellen , wie der Vogelschutz am zweckmäßigsten
gestaltet werden soll ; ebenso erhalten die Besucher bereitwilligst
Auskunft und Belehrung über alle einschlägigen Fragen und
darum ist der Besuch aufs wärmste zu empfehlen .

Offenburg.
— Den Zentrumsstadtrat läßt die Teuerung kalt . Aus

allen Städten liest man , wie sich hie Stadtverwaltungen be¬
mühen , billigeres Fleisch oder Fische für die minder¬
bemittelte Bevölkerung zu bekommen . Hier herrscht Kirchhofs¬
ruhe . Nur so viel kann man aus dem StadiratSbericht lffcn ,
-daß der Stadtvat sich den Beschlüssen der Oberbürgermetster -
konserenz anfchließt . Aber mit Beschlüssen allein ist der Be¬
völkerung nicht grient ; davon wird niemand satt . Es müssen
endlich Taten folgen . Wir haben hier nicht nur die hohen
Fleischpreis « , sondern auch die höchsten Butter -, Eier -, Kartosfel -
und sonstigen Marktpreise . Dabei hat die große Mehrzahl der
Arbeiter Hungerlöhne . Da wäre es endlich an der Zeit , daß
etwas geschieht . Wo bleiben da unsere Zentrumsstadtväter , die
von einer Partei gewählt sind , die bei den Wahlen den Wählern
vorfchwefelt , auch Arbeiierintereffen zu vertreten ?

Aber freilich War es doch gerade das Zentrum im
Bunde mit den Konservativen , welche Parteien durch ihre Politik
die Teuerung heraufbefchwvven . Und da kann man nicht gut
verlangen , daß sich die Zentrumsstadträte jetzt groß «in Bein
ausreißen wegen Maßnahmen zur Linderung der Teuerung .
Sie müßten ja hier die Interessen der städtischen Bevölkerung
gegen diejenigen 'der ostelbischen Junker ausspielen und das geht
nicht .

Es scheint , daß man augenblicklich auf dem Rathaus derart
mit inem Programm des festlichen Empfangs der großh . Herr¬
schaften beschäftigt ist , daß man für solche Kleinigkeiten keine
Zeit hat . Für solche Sachen haben unsere Sta 'dtväter immer
Geld . Aber man fällte meinen , in einer Zeit , wo Geschäft für
Geschäft verkauft , wo unser amtliches Verkündigungsblatt in
seinen - Spalten nur »Zwangsverftcigerungen und Konkurs « meldet ,
hätte man wichtigeres zu tun - als wie kostspielige Fürstenemp¬
fänge zu veranstalten . Das Krankenhaus könnte auch -ohnedem
eingeweiht werden . Aber die Herren , die „vorne " sind , wollen
sich eben an der fürstlichen Gnadensonne wärmen und die Stadt
solls zahlen .

Zeuthern , 2. Okt , Heute wurde der ledige Schuhmacher
Anton Knaus wegen Sittlichkeitsvergehens , begangen an
einem neunjährigen Mädchen , verhaftet und ins Amtsgefängnis
eingeliefert .

Aus Durmersheim schreibt inan uns : Ein eigenartiger Fall
spielte sich in letzter Zeit hier ab . Da zwei Schüler nicht in ver
Lage waren , im Religionsunterricht eine Frage richtig zu be¬
antworten , wurden dieselben vom Kaplan in unbarmherziger
Weife mit Schlägen traftiert , so daß Gesäß und Rücken blur -
unterlaufene Stellen aufwiesen . Aber nicht genug damit , die
Schüler sollten auch noch in den K a r tz e r kommen unv da
zurzeit wegen - Raummangels zwei Jahrgänge in Wirtschafts¬
lokalitäten unterrichtet werden müssen , so mutzten die Schüler
vom Gasthaus zum „ Hirsch " in den Kartzer der Ortsschule
überführt -werden . W i e dies geschah, muß den schärfsten Pro¬
test herausfordern . Als nämlich die Unterrichtsstunden beend «
waren , stand der Polizeidiener -vor der Türe , um die beiden
Delinquenten in -Empfang zu nehmen . Von - da gings die Orts -
stvatze entlang nach dem Kartzer , da derselbe aber verschlossen
war , ging der Marsch weiter in die Wohnung zum Herrn Haupl -
lehrer , um die Schlüssel zu holen und von da wieder zurück.
Alles in Begleitung der ganzen Schuljugend unter Halloh unv
Gejohle . Man fragte sich allgemein : Wäre eS nicht möglich
gewesen , die beiden Schüler , wenn dieselben eine Strafe ver¬
dienten , in unauffälliger Weise in den Kartzer zu verbringen ?
Man hüte doch die Jungen zur Msitzung der Strafe einfach tn
die Ortsschule bestellen können und brauchte dazu zunächst ven
Ortsdiener und den ganzen öffentlichen Aufzug nicht . Unser
Genosse H . hatte ganz recht , wenn derselbe auf 'dem Rathause
bei einer Bürgerausschuhsitzung gegen derartige mittelalterliche
Zustände sich wandte .

Bei dieser Gelegenheit sei auch bemerkt , daß der Kartzer ein
Loch ist, der sich für Kinder nicht pnt Aufenthalt eignet . Der¬
selbe ist im Keller untevgebvacht , hat weder Tisch noch Sitzgele¬
genheit und ein gewöhnliches Kellerloch als Beleuchtung . Außer¬
dem ist derselbe mit Zementboden belegt . Wtr hoffen , daß nach
Fertigstellung des neuen Schulhaufes derartige unliebsame Zu¬
stände verschwinden .

f . Oberkirch , 2. Okt . Der Postschalter ist vom 1. Oktober
an täglich von morgens 8 bis abends 7 Uhr geöffnet . Telephon -
dienft von morgens 8 Uhr ab .

Vom Schwarzwald , 1 . Okt . Zerstörung von Weg¬
weisern . Wie der badische 'Schwarzwaldverein mitteilt , wur .
den zwischen dem 20 . und 22 . September der am Martinsfelsen
angebrachte Wegweiserpfahl mit Gewalt von seinem Standort
entfernt und samt den daran angebrachten neuen Wegweisern
über die Felsen hinuntevgeworfen , wo er erst nach mühevollem
Suchen ousgefunden wurde . Der badische Schwarzwaldveretn
bittet , bei der Feststellung des Täters behilflich zu fein . ( Wird
der Bursche gefaßt , so droht ihm , wie eine kürzliche Verurtei¬
lung in ähnlicher Sache zeigte , wahrscheinlich eine Gefängnis¬
strafe und das mit Recht .)

Ueberlingen , 1 . Okt . Aus dem hiesigen Gefängnis sind
zwei Gefangene , die mit -Holzspalten im Gefängnishofe beschäf¬
tigt waren , entflohen .

Konstanz , 1 . Oft . Gräberfunde . Zu dem Gräber -
fund am hiesigen Münster wird jetzt berichtet , daß es sich nicht ,
wie zuerst angenommen wurde , um ein römisches , sondern um
ein fpä Keltisches Grab in der vorrömischen Zeitepoche , unge¬
fähr 600—4M v . Ehr ., -handelt . Die Schädelformen (germani¬
scher Langschädel ) sprechen für den keltischen Ursprung . Die
verschiedenen Funde zeugten von - einer nicht unbedeutenden Kul¬
tur , wenn auch in den Anfängen begriffen . Bei weiteren Gra¬
bungen wurde ein guterhaltenes Skelett in -einer Lehmschicht
eingebettet aufgefunden .

Bom Odenwald , 1 . Okt . Das Geschäft mit Christbäumen ,
das alljährlich für viele -Bewohner des Odenwaldes von er¬
heblicher Bedeutung geworden ist , hat wieder eingesetzt . ES
wurden bereits an verschiedenen Orten Verkäufe abgeschlossen
und das Hundert kleiner Bäume zu 30 Mk . , größere zu 35 bis
40 Mk . verkauft .

Mrsserstanck ckes lrbeins.
3 . Oktober .

Schusteriusol 1.83w , gest. 21 om . Kehl 2.44w , gest. 7cn >,
Maxau 3L8 m. aest- 1 cm. Mourrborm 3.20 m. gef. 2 cn*

gelte 4.

flus der Stadt.
* Karls rnhe , 3. Oktbr

Jugendausschuß .
Heute abend 8 Uhr im Nebenzimmer der „Wacht am

Rhein " Vorlesung von Herrn Stadtrat Dr . D i e tz . Von
seiten der jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen wird
zahlreicher Besuch erwartet .
43 . Landtagswahlbezirk (Mittel - und Siidweststadt ).

Auf die heute Abend Vz9 Uhr in die „Wacht am Rhein"
anberaumte Besprechung der Genossen und Genos -
sinnen des Bezirks sei hiermit nochmals aufmerksam ge¬
macht . In der Zusammenkunft wird ein Genosse einen!
Vortrag über „Oertlich-aktuelle Fragen " halten . Da der
Referent am Abend noch mit der Bahn weg muß , so wird
ein pünktliches und zahlreiches Erscheinen gewünscht .

Die Bezirksleitung.
Daxlande «.

Am Samstag den 6 . Oktober begeht der hiesige soz.
Verein im Saale zur „Linde" sein 17jähriges Stiftungs -
fest , verbunden mit Musik, Gesang, Festrede und Tanz,
helustigung . Hierzu laden wir Freunde und Gönner un¬
serer Sache freundlichst ein.

Beleidigungsprozeß des Stadtrates contra Reinmiiller .
Für Mittwoch, 2. Oktober, war Termin angelegt,

* Me
Verhandlung aber vertagt . Bekanntlich liegt der Klage
Beleidigung des Strahenbahndirektors zugrunde . Am
2. April wurde die Klage erhoben und bis heute ist man
noch keinen Schritt weiter gekommen , es wäre denn doch)
an der Zeit , daß der Fall endlich eine Erledigung finden
würde.
Die Wahlen der Vertrauensmänner zur Angestellten«

Versicherung
beschäftigte am Dienstag abend eine überfüllte Versammlung ,
im Saale 3 Schrem -pp . Diese , für alle -Handlunysangestellten !
und Privatbeamten hochwichtige Angelegenheit , benützten leider, !
wie schon oft , auch diesmal wieder die im Deutschnationalen
Verband organisierten Handlungsgehilfen , -um der Oeffentlichkeit
ihre Unbildung zu zeigen . Es muh gesagt werden , das Ver¬
halten eines Teils dieser arbeitenden Herren , die sich hoch
erhaben fühlen über die Arbeiter und deren -Bestrebungen uno
mit hungerndem Magen lächerlichen Hochmut und Standes¬
dünkel fchwing -en , war direkt skandalös und durchaus nicht ge¬
eignet , diese Herren - in die gebildet « Klasse einzureihen, '
Bedauerlich im Hinblick auf die Allgemeininteressen ist das av .
solute Unverständnis dieses Teiles der im HandelSgewerde
arbeitenden „ Herren " gegenüber dem Verlangen nach einer
toirkl ich « n Sozialpolitik und die Tatsache , daß selbst die
Führenden aus den klar zutage liegenden Mißständen in
der schon jahrzehntelang bestehenden Arbeiterversicherung n i ch r 9
zu lernen vermochten .

In diesem Wahlkampfe zur Sozialversicherung stehen sich,
zwei Gruppen gegenüber . Einerseits die unter dem Titeh
„ Hauptausschutz " Gesammelten , wobei der deutschnatlonaleg
Han -dlung -sgehilfenverbarid den -Vorrang -einnimmt , und ander - <
seits die einen sozialen ' Fortschritt anstrebende „Freie Vereint -

'
,

gung "
. Im Auftrag der Letztgenannten referierte Herr C o h m

( Frankfurt a . M . ) über „ Die Angestelltenversicherung und di« '
Vertrauensmännerwahlen "

. Das Referat war durchaus sachlich
und sehr instruktiv . Redner führte aus , daß mehr wie Drer -
viertel der Angestellten laut der ausgenommenen Lohn¬
statistik , ohnedies unter die bereits bestechenden Versiche¬
rungsgesetze fallen , weil sie mit ihren ' Gehaltsbezügen die Lohn -.

'

grenze von 20M Mk . nicht übersteigen ; vernünfti -gerweise hätie -
man unter solchen Umständen die Privatbea -intenversicherung att .
die bestehende Invalidenversicherung angliedern sollen , was durch
Schaffung höherer Beitragsklassen sehr wohl möglich gewesen
wäre . Aber der sehr durchsichtige politische Zweck , welcher dev
Schaffung dieses Zweiges der Sozialversicherung zugrunde lag ,
macht das Verhalten der bürgerlichen Parteien -verständlich , nicht
verständlich ist aber , daß der „ Hauptausschuß " , welcher doch vor»
gibt , 'das Interesse der Gehilfenschaft wahren zu wollen, ;
tatenlos zusah , wie die Interessen der übergroßen Mehrheit -
der Angestellten und Privatbeamten - nicht gewahrt wurden .
Das Augestellt -enversicherungsgesetz enthält im Vergleich zu ven
bisher bestehenden ähnlichen Gesetzen , wie Invaliden » und § {]*• , ;
terbliebenenversicherung , Vorteile , welche anzuerkennen - sind un -H
allerseits anerkannt werden , trotzdem aber müsse festgehalren
werden , daß die bescheidensten und gerechtfertigten Wünsche der
großen Masse der Angestellten in keiner Weise besri -edigt worden '
sind . Das Gesetz ist nun - aber serttg und . zeigt gleich von vorn¬
herein , wie notwendig die fortschrittliche Ausbauung des¬
selben ist . Sv findet man , daß in der Praxis die Beamten »
fcha st des Direktoriums das -Heft in der Hand habe , während
die Vertreter der Versicherten herzlich wenig zu sagen haben ; in
der Hauptsache nur gutachtlich gehört werden . Der Or¬
ganisationsmodus gleicht aufs Haar einer Karikatur auf das
Selbstverwaltungsrecht , zumal nach bekannten Bestimmungen die ,
Beamtenschaft der Versicherung bis zu e i n e m D r i t t e I (viel -

'

leicht noch mehr ? ) aus den Kreisen der Militäranwär .
t e r genommen werden müssen . Für die Kosten der Ver -Waltung ,
welche voraussichüich — und nach Erfahrung —- nicht gering wer¬
den dürften , müssen aber die Versicherten selbst au stammen .

Der Kreis >der Versicherten ist sehr unbesttmmt , infolge der
schwer trennbaren Unterscheidung zwischen mechanischer und „gei¬
stiger " Arbeit . Redner geht -des näheren auf diesbezügliche Ge »'
setzesbestimmungen ein , wie auch auf die Art der Beitrags »'

leistung : Nach den Bestimmungen -des Gesetzes sind für Be .
amte mit einem Jähvesgeholt bis z u

660 Mk . monatlich 1,60 Mk.
850 3,20

1150 ,, 4,80 „
1600 „ 6,80
2000 „ „ 9,80
2600 „ ■H 13,20
8000 „ 16,60
4000 „ 20,—
6000 „ „ 26,60 *

Beiträge zu bezahlen ; hiervon trägt 'der Prinzipal die Hälfte .
Inter die Versicherungspflicht enffallen ca . 2 Millionen Unge¬
teilte und t® ist durchschnittlich mit einer Einnahme von

ca. 205 Millionen Mark jährlich zu rechnen , von welcher Summe
allerdings die in privaten Versicherungen festgelegten Kapitalien
abzuziehen sind . Immerhin berührt es aber soiwerbar , daß die
Bestimmung getroffen ist , daß ein Viertel des angesammelten
Vermögens in Sta -atspapieren angelegt werden muß . (Um den
Kurs der deutschen Staatspapiere auszufrischen ? ? ? )

Nach einer Wartezeit von 126 Beitragsmonaten für
männliche und 66 Beitragsmonaten für weMiche Versicherte
tritt die R -entenbezugSberecht -igung ein bei einem Alter von 65
Jahren ohne Nachweis der Arbeitsbeschränkung ; im übrigen
aber wird der Nachweis der Arbeitsunfähigkeit Voraussicht -,
lich fc '.c gleichen Mißstände zutage fördern , wie wir solche de,
reits bei 'der Arbeiter Versicherung kennexr.
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Schädigend wirkt auch die Bestimmung, daß di« ersten
'

120 Beitragsmowatc der Rentenberechnung zugrunde geletzt wer-
chxn, da erfahrungsgemäß die Angestellten erst in voryeschvitte »
-em Lebensalter ejn besseres Gintom men zu verzeichnen haben ;
d müsse auch bedauert 'werden, daß 'das Reich keinen Zuschuß
«n den Renten leistet.“

Man hat ausgerechnet , daß der Anschluß an die bereits be¬
stehende Arbeiter -Jnvaliditütsversicherung 2c. einen Auswarw
Jj0n 79 Millionen Mark erfordern würde , genauere Rechnungen
aber setzen 8 Millionen Mark fest und es liegt auch klar zutage,
'haß durch die Sonderverwaltung die Kosten erhöht werden,
üllles in allem : die Unterstützungssätzesind in allen Fällen sehr
dürftig, in der Hauptsache ungenügend.

Dem „ Hauptausschuß " war die „ saubere " Trennung von
Willem , was nach Arbeiter riecht, die Hauptsache und die Vor-
ickläge der „ Freien Bereinigung " wurden vom Reichstag nicht
geprüft . Wäre solches gesche 'hen , dann hätte das Gesetz
ganz anders ausgesehen und die Angestellten hätten zufrieden
fiin können .

Bezeichnend für den „Hauptausschuß" ist es , daß er die
Nerwaltungsämter bereits unter seinen Mitgliedern verteil :
hat und die „ Freie Vereinigung " vollständig leer ausgehen soll
und einen Klassenunterschied konstatierte, welcher in Wirklichkeit
,ncht vorhanden ist . Redner trat noch für die Forderungen Der

'
. Freien Bereinigung " ein , welche verlangt :
*

1. Lückenlose Erfassung aller Angestellten.
L. Erschwerung der Befreiung von der Bersicherungspflicht .
8 . Umfassende Anwendung dcS Heilverfahrens , insbesondere

Errichtung von Heilanstalten und Etchöhung des Hausgeldes für
die Angehörigen auf einen ausreichenden Betrag .

4. Verständnisvolle Auslegung des Begriffes der Berufs -
Unfähigkeit .

5 . Beteiligung aller Berufsgruppen an der Verwaltung
« rrch Wahl in die Organe der Versicherung.

6. Nachdrückliche Wahrung der geringen SelbstverwaltungS-
«echte der Versicherten in den Organen ' der Versicherung.

7 . Möglichste Sparsamkeit in der Verwaltung .
8 . Auskömmliche Gehälter und vorbildliche Anstellungsbe.

bingungen für die Angestellten der Versicherungsorgane.
9 . Nutzbarmachung des Vermögens der Versicherung für die

Bekämpfung der Volkskvankheiten und die Wohnungsresorm
(gemeinnützige Baugenossenschaften) , für Ferien - und Gene¬
sungsheime usw.

10 . Genauere und umfassendere Begrenzung der Derstche»
rungspflicht.

11 . Einwandfrei « Formulierung des Begriffs der Beruss -
nnfähigkeit.

12. Ausgestaltung des Heilverfahrens als Pflichtleistung.
13. Erhöhung der Rente für invalid« Witwen.
14. Erhöhung der Waisenrenten .
15. Herabsetzung der Wartezeit auf 5 Jahre .
16. Berechnung des Grundbetvags des Ruhegeldes nach den

,120 höchsten anstatt nach den 120 ersten Beiträgen .
17. Erhöhung der Witwenrenten für die weiblichen Ver.

sicherten an Melle der geringen BeitragSerstattmng.
18 . Beseitigung deS indirekten Wahlverfahrens für die Or¬

gane der Versicherung.
19. Erweiterung der Selbstverwaltungsrechte . Im Direk-

,torimn müssen die Versicherungsvertreter auch bei der Abstim¬
mung in der Mehrheit sein.

20 . Organisatorische Verbindung der Spruchinftanzen mit
denen der Reichsversicherungsordnung.

21 . Mitwirkung der Frauen bei der Rechtsprechung .
22. Beseitigung der Ersatzkassen . _
Die vernünftigen Elemente der Versammlung spendeten

"begeisterten Beifall .
In der Diskusfion sprach als erster Redner der deutsch -

.nationale Verbvndsbeamte Herzog , dessen Ausführungen
mitunter sehr erheiternd wirkten, aber auch zeigten, daß , wenn
jLeute mit einem Wissen und einer Naivität , wie sie Herr Herzog
bekundet, führende Stellung innerhalb des deutsch-nationalen
Verbandes einnehmen können , es nicht zu verwundern ist , daß
di« Angehörigen dieses Verbandes ein so tieftrauriges Bild
v̂ölliger Inferiorität zeigten, wie schon- eingangs geschildert .
!AlS nächster Redner trat der Referent , Herr Koym , dem Ver¬
treter des HauptauSschuffes sofort entgegen und ersuchte die
-Anwesenden nochmals, bei der Mahl am 20 . Oktober nur für
Jbie Liste der Freien Vereinigung einzutreten . Des weiteren
beteiligte sich ein Fräulein Frey , -Vertreterin des Kaufmännt -
schen- Vereins für weibliche Angestellte, an der Diskussion. Sie
«nahm Stellung gegen das von der Ortsgruppe Karlsruhe des
iZentralverbandes der Handlnngsgchikfen und -Gehilfinnen
jherausgegebene Flugblatt und ermahnte die zahlreich anwesen-
^en Damen , bei der Wahl für die Liste zu stimmen, die nur
weibliche Namen enthalte . Die anwesenden und überhaupt die
wahlberechngt-en Damen werden eS sich aber wohl reiflich über-
ilogen, ob sie ihre Interessen ihren schlimmsten Feinden , den
ausgesprochenenGegnern der weiblichenBerufsarbeit , auSliesern
ŵollen . Sagt doch einer dieser Verbände ausdrücklich : „Die
Degensätze , die zwischen den männlichen und weiblichen Hand¬
lungsgehilfen bestehen, sind unüberbrückbar und deshalb hallen
wir eS für vollständig verfehlt» mit Frauen kaufmännische Fra¬
gen zu beraten ."

Nun lief ein Antrag ein, der die Mehrheit erhielt , die Rede-
«zeit auf 10 Minuten zu beschränken in Anbetracht der noch vor¬
gemerkten Diskussionsredner . Herr Ingenieur Kiefer vom
Bund der technisch-industriellen Beamten ermahnte ebenfalls die.
Anwesenden, nur für die Liste der Freien Vereinigung zu stim¬
men, wie auch Herr Rode, der noch Frl . Frey insofern entgegen-
tcat , als er die anwesenden Damen darauf aufmerffam machte ,
daß die dem Hauptausschuh angeschlofsenen Verbände , zu denen
sich nun auch der Kaufm. Verein für weibliche Angestellte gesellt»
bei der Schaffung der Kauftnannsgerichte tnwn Reichstag gefor¬
dert haben , daß den weiblichen Angestellten kein Wahlrecht für
die Gchilsenbeisitzer gewährt werde .

Herr Henze sprach noch im Sinne des HauptauSschuffes,
,<MÄ aber wenig Anklang , namentlich als er die Sonntagsruhe
mit in die Debatte ziehen wollte. Nachdem hierauf ein weite¬
rer Antrag auf Schluß der Debatte mit Mehrheit angenommen
und dem Referenten Herrn Kohm -das Schlußwort erteilt wurde,
hinderten die Anhänger des HauptauSschuffes, die Deutsch-
Nationalen voran , durch Lärm und Zwischeurufe den Referen-
ten, worauf die sonst interessante Versammlung einen stürmi¬
schen Verlauf nahm .
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Die „Bad. Landeszeitung " unterschlägt nicht nur die Aus-
Führungen des Referenten Koym , sondern sucht ihn auch , mit
tgewiffer Absicht, als Sozialdemokrat zu denunzieren . Unrichtig
ssind auch die Behauptungen genannter „ liberaler " Zeitung , als
Habe Koym in seinem Referate hauptsächlich den „ Hauptaus -
jschuh " bekämpft. Ebenso unwahr ist die Behauptung , der Vor¬
sitzende habe jeden gegnerischen Zwischenruf mit „ Hinaus¬
werfen " beantwortet . Beim- Lesen des Berichts der „ Landes¬
zeitung " hat man unwillkürlich das Empsinden , als wäre der
Berichterstatter derselben während -der Verhandlungen w o
-anders gewesen, oder die Taffachen sind absichtlich ent¬
stellt worden.

Die diesjährige Berwaltungsaktuars -Prüfung beginnt am
28. Oktober, vormittags 8 Uhr.

Konkurs « in Baden . Amtsgericht Karlsruhe : Firm«
Fvmy Sperr«! Detail , Inhaber Karl Ludwig Presse! in Karls -

Donnersrag. den 3 . Oktober 191L
ruhe . — Amtsgericht Neustadt i . 83. : Metzgermeisler Eugen
Winterhalder in Neustadt .

' Unfall . Gestern abend ist in der Ettlingerstvatze ein der-
heirateter Wäscher von hier in dem Augenblick wom Rade ge¬
stürzt, als hinter ihm ein Lokalzug und vor ihm zwei Lastfuhr¬
werke fuhren . Ob er vom Zuge oder von einem der Fuhrwerke
erfaßt worden ist oder ob er aus Unsicherheit die Herrschaft
über sein Rad -verloren hat , konnte noch nicht festgestellt werden.
Der Verunglückte erlitt eine schwere Gehirnerschütterung und
wurde in bewußtlosem Zustande mit dem Krankenauto nach
dem städtischen Krankenhause verbracht. Erst dort erlangte er
-das Bewußtsein wieder .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Liederabend — Josef und Gisela Ständig !. Das berühmte

Künstler-Ehepaar Josef Staudigl , großh. bad. Kammer¬
sänger, und Frau Gisela Staudigl , dem Karlsruher Publi¬
kum durch seine Leistungen als Opern- und Liedersänger wohl
bekannt und noch in bester Erinnerung stehend , wird in einem
am Dienstag , den 22. Oktober, im großen „Eintrachts "-Saal
stattfindenden „Wohltätigkeits - Konzert " zum besten
des Bad . Frauenvereins (Abt . 2, Kinderpflege) eine Reihe von
Liedern und Duetten singen und- wird Frau Staudigl auch alö
„Sprecherin " in dem Melodrama „Die Wällfahri nach Kevelar"
ihre Kunst zeigen. Der Kartenverkauf zu diesem „Liederabend"
findet statt in der Hoftnusikaliorchandlung Fr . Doert .

neues vom rage.
Unwetter und Sturmschäden .

Berlin » 2 . Okt . Die Stürme in der vergangenen
Nacht haben großen Schaden an den Fernsprech- und
Telegraphenanlagen verursacht. Namentlich im Fern¬
sprechverkehr sind große Stockungen eingetreten , die sich
heute umso fühlbarer machten, als das Telephon besonders
für Gespräche nach dem Auslande infolge der Vorgänge auf
dem Balkan sehr stark in Anspruch genommen wird . Mit
Paris und B e l g i e n ist der Verkehr vollkommen unter¬
brochen und auch nicht durch Umleitungen möglich ; ebenso
ist der Verkehr mit einem großen Teil des Rheinlands
gestört. Mit Köln , Duisburg und Essen konnte zeitweise
gesprochen werden . Auch die Linie nach dem Osten , nach
Breslau und Posen , konnten nicht benutzt werden . Der
nähere Fernverkehr über Brandenburg , Magdeburg und
Hannover litt unter Materialschäden . Die meisten Ge¬
spräche am heutigen Vormittag wurden über Frankfurt
a. M . verlangt . Auf Gespräche nach Wien mußte man
stundenlang warten , da Anmeldungen in enormer Zahl
Vorlagen.

Die Witte« aas dem Man
Eine Beschwichtigungsnote der Reichsregierung .

Berlin , 2 . Okt. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung "

schreibt :
Angebliche oder wirkliche türkische Mobilmachungs¬

maßregeln haben den Balkan st aaten Grund oder
Vorwand zur Mobilisierung ihrer Streitkräste gegeben.
Ob es sich nur um einen Gegenzug gegen die türkischen
Vorkehrungen oder um ernstliche Kriegsabsichten han¬
delt , läßt sich zur Zeit mit Bestimmtheit nicht erkennen.
Unter allen Umständen haben die von den Balkanregie¬
rungen ergriffenen Maßregeln die Möglichkeit
eines kriegerischen Zusammen st oßes mit
der Türkei nähergerückt. Die Bemühungen der Mächte,
den Frieden zu erhalten , dauern fort . Wie sehr es auch
zu bedauern wäre , wenn diese Bemühungen erfolg¬
los blieben , so ist doch auch in diesem Falle für die
deutschen Interessen ein Anlaß zu unmittelbarer Beun¬
ruhigung nicht gegeben . Dies ist umsoweniger der Fall ,
als mit Bestimmtheit zu hoffen ist , daß der etwaige
Konflikt auf seinen Herd beschränkt blei -
ben wird .

Eine optimistische Erklärung in Wien .
Wien , 2 . Okt. Im Ausschuß der ungarischen

Delegation für Aeußeres brachte Delegierter Graf
Tisza die russische Probemobilisierung zur
Sprache . Sektionschef Graf Wickenburg bemerkte, daß
die russische Probemobilisierung keine Aktualität besitze,
denn sie sei schon seit langer Zeit auf einem Territorium
angeordnet gewesen , auf welchem der Besuch des Zaren¬
paares bevorstand . Auf eine weitere Anfrage , ob zwischen
den Besuchen Sasonows und den Mobilisierungen auf dem
Balkan ein ursächlicher Zusammenhang bestehe , erwiderte
Graf Wickenburg, daß dies nicht der Fall sei . Auf die wei¬
tere Frage , ob unser Auswärtiges Amt über unsere Bot¬
schaft in London von den Abmachungen mit Sasonow
Kenntnis erhalten habe, erwiderte Graf Wickenburg, daß
dies der Fall sei und daß er gerade in Kenntnis
diesem Abmachungen sich zu der Erklärung
berechtigt fühle , daß die Hoffnung auf Er -
Haltung des Friedens gewachsen sei .

Finanzlage der Balkanstaaten .
Paris » 2 . Okt. Die finanzielle Lage der Balkanstaaten

schreibt der „Matin "
, ist eine v ö l l i g u n g ü n st i g e , so-

daß der Widerstand dieser Mächte gegen die Friedens -Vor¬
schläge der Mächte nicht von langer Dauer sein wird .
Sämtliche Balkan -Regierungen verfügen über ungenü¬
gende Geldmittel , die sie nicht in den Stand setzen»
die Kosten eines längeren Krieges zu ertragen . Die
Staatskassen sowohl in Sofia als auch in Belgrad und
Cettinje sind leer . Ein Telegramm aus Sofia berichtete
dieser Tage , die bulgarische Regierung verfüge über aus -
reichende Summen , um einen Feldzug ziemlich lange aus -
halten zu können.

Die türkische Mobilmachung .
Konstantinopel » 2 . Okt . Die dritte Division ist

zur Abfahrt nach Adrianopel fertig . — Von überallher
werden die Einberufungen der Redifs des zweiten
Aufgebots und der Reservisten gemeldet . Die Divisions¬
kommandeure haben Befehl erhalten , die R e d i s d i v i -
sionen vollzählig zu machen. Jedes Bataillon soll
auf die Dauer eines Monats auf 800 Mann gebracht wer-
den. Die mobilisierten Divisionen von El Basan wer¬
den demnächst nach Skutari abgehen.

Konstantinopel , 2. Okt. Ein offiziöses Communiqö be-
gründet die Mobilisierung mit der Mobilisierung und
Konzentrierung der Balkanstaaten . Me Parteien haben
beschlossen w erklären , daß sie einhellig die Regierung

i

Sette (f.
unterstützen werden . Die Regierung hat alle Transport
mittel und Schiffe requiriert .

Einberufung der bulgarischen Sobranje .
Sofia , 2 . Okt . Die Sobranje ist auf den 5. O k t o b e -

zu einer außerordentlichen Session einberufen worden, un
den im Lande proklamierten Belagerungszustand zu sank¬
tionieren und die durch die Mobilisierung der Armee not¬
wendig gewordenen außerordentlichen Ausgaben zu be-

Bildung von Freiwilligenkorps .
Sofia , 2. Okt . Die mazedonischen und Adriauopeler

Gesellschaften haben die Initiative zur Bildung einer
Freiwilligenlegion ergriffen , deren Stärke wahrscheinlich
die Zahl von 20 000 überschreiten wird . Die Anwerbung
hat bereits begonnen . Die Schüler der letzten Klasse der
Militärschule wurden zu Unterleutnants und die der vor¬
letzten Klasse zu Unteroffizieren befördert.

Demonstrationen .
Sofia , 2 . Okt. In vielen Städten Bulgariens haben

Demonstrationen stattgefunden . In Rustschuk fiel die
fanatische Menge in das mohamedanische Stadwiertel ein,
wo sie die Häuser mit Steinen bewarfen . In Widdin
wurde das türkische Konsulat angegriffen . Zahlreiche
Mohamedaner flüchteten nach Rumänien , wo ihnen bereit¬
willigst Aufnahme gewährt wird .

Einverleibung Kretas in Griechenland.
Sofia , 2 . Okt. In hiesigen diplomatischen Kreisen ver¬

lautet , daß Griechenland die Annexion von Kreta be-
schließen wird . König Georg soll in Kopenhagen die Ver¬
sicherung erhalten haben , daß die Signaturmächte unter
den veränderten Umständen gegen die Annexion nichts
einzuwenden haben würden .

Mobilmachung auf Kreta.
Paris , 2 . Okt. Eine Meldung des Matin aus Canea,

zufolge hat sich nunmehr auch die kretische Regierung in¬
folge der Ereignisse auf Samos und der allgemeinen Mo¬
bilisierung Griechenlands genötigt gesehen, die Mobil¬
machung zu verfügen . Mehrere Abteilungen Reserven und
eine Anzahl Freiwillige werden nach Griechenland einge-
schifft .

Auch Rumänien mobilisiert .
Braila , 2 . Okt. In Bukarest gehen Gerüchte um, daß

Rumänien mobilffieren werde . Der dortige Effektenmarkt
war s e h r f l a u. Hier herrscht infolge der Mobilisierung
Serbiens und Bulgariens völligeGeschäftslosig -
k e i t, zumal Befürchtungen einer neuerlichen DardanÄlen -
sperre auftauchen .

Die Forderung Serbiens .
Belgrad , 2 . Okt. Die Belgrader Tribuna erklärt offi¬

ziös , Serbien müsse seine vollständige wirffchaftliche Un¬
abhängigkeit erlangen und deshalb einen Weg ans Meer
haben, der nicht durch fremdes Gebiet geht. Serbien werfe
jetzt dieselbe Frage auf , wie zur Zeit der Annexionskrise
Gestern wurde beschlossen , die Freiwilligen -Legion Wiede,
ins Leben zu rufen .

Neue Kursstürze .
Berlin , 2. Okt . Me Meldung , daß die Türkei die For¬

derung Bulgariens abgelehnt und die Mobilisafton ange¬
ordnet habe, hat heute wieder starkes Angebot auf allen Ge¬
bieten der Börse herbeigeführt . Am Bankenmarft be¬
trugen die Rückgänge zirka 2 Prozent . Kreditakften
büßen zirka 3 Prozent ein , Montanwerte durchschnittlich
2 Prozent niedriger , Schiffahrtsaktien ebenfalls 2 Prozent
gedrückt . Starkes Angebot machte sich in Türkenlosen gel¬
tend, selbst Deuftche Anleihen gaben % Prozent nach.
Orientbahnen 6 Prozent niedriger .

Hetzte Nachrichten.
Gegen das ^sefultengeketr .

Köln , 2. Okt. Nachdem die katholische Bürgerschaft
Kölns in einer Versammlung am letzten Sonntag einen
Vorstoß gegen das Jesuitengesetz unternommen hat, soll
nunmehr zuverlässigen Meldungen zufolge im gesamten
Deuftchland eine energische Aktion des deuftchen Katholi¬
zismus für die Aufhebung des Jesuitengesetzes einsetzen .
In Westdeutschland allein wurden in etwa 30 Versamm¬
lungen Eingaben an den Reichstag und den Bundesrat
gerichtet, in denen die soforttge Aufhebung des Jefuiten -
gesetzes gefordert wird .

Vom spanitcken Eisenbabnerltreik .
Perpignan , 2 . Okt . Wie aus Barcelona gemeldet wftd,i

hat eine große Anzahl von Eisenbahnangestellten auch auf
den nichtkatalonischen Eisenbahnen die Arbeit schon jetzt
niedergelegt , obwohl der Streik erst in der nächsten Woche
beginnen sollte .

Cerbere, 2 . Okt. Die AngestMen der Bahnlinie Mon -
rosa—Barga — Guardiola sind in den Ausstqnd getreten.
Alle Bahnhöfe stehen verlassen . Die Ortsbehörden weigern
sich , die Bahnhöfe besetzen zu lassen.

Briefkasten der Expedition .
F . Z . ist nicht Abonnent , dagegen Mitglied der Partei .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Gesangverein „Harmonie "

. ) Heute abend VäS Uhr :
Generalprobe im kleinen Saale der Festhalle. Die Damen
-des gemischten Chors , sowie -die Festdamen und sämtliche
Mitglieder werden ersucht, pünktlich und zahlreich zu er¬
scheinen. 2181 Der Vorstand.

Offenburg . ( Soztal -dem . Verein . ) Samsiag , 5 . Okt ., Punkt
%9 Uhr , im „Anker" : Parteiverfammlung . Genosse
Rummel -Kehl wird den Parteitagsbericht von Chemnitz
erstatten . Zahlreicher Besuch der Mitglieder wird erwartet .

<6eseMftUefces .
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Wegen Aufgabe des Ladens findet am 7. Oktober beginnend ein

statt.
Vollständiger Ausverkauf
Zwecks Herabsetzung der Preise ist mein Geschäft am 4 . , 5 . und 6 . Oktober

geschlossen .
Diesbezügliche Anzeigen erscheinen am Samstag in den Tageszeitungen .

Special-Wäsche - und Ausstattungsgeschäft
Kaiserstrasse 167 .

ehe

Emil BiehererKensumgessliäft
Kartoffeln en gros und en

. ,

Zähringerstr. 42/44
I EaeaaiuaHliy Tel-plwn

Gessbäflspiinzip : Gegen bar gute und billige Lf
arisrune 392

14 Filialen.

Herren -

Ulster
grosser Auswahl eingetroffen

nur streng moderne
Neuheiten .

P. Teicher
Manufaktur - uuä Weisswaren
Karl-Friedrichstr . 19 , 2 . Stock
2166 Kein Laden — nur Lager

]tiöbel-Kaus Gebr. Klein
Duriacberstr. 97/99 KARLSRUHE i. B.
Spezialbaus für komplette Betten u.

Telephon 1729

50 Zimmer -Einrichtungen
stets auf Lager. 1698

40 Stück moderne Sofa und
Chaiselongues .

Toriinge, Stores, Bettbarehent , Bettt?dem;
Drill, Hessbaaro, Wollfettes.

Zeichnungen und Kostenvoran¬
schläge gratis und franko .

Viele Anerkennungsschreiben.
Kulante Zahlungsbedingungen.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .

2 Mtm-Merzikher ,
für das Alter von 8—10 Fahre ,
gut erhalten , zu verkaufen .
Schützenstratze 8V, 4. Stock l.

»erste . « 4 . 3 . St . l. ist
n gut möbl . Zimmer

vermieten._
WLisenbahnstr . 33 , 3. St . I
Wa ' ist ein möbl . Zimmer an
soliden Arbeiter sofort zu ver¬
mieten . Preis monatlich 15 Mk.
mit Kaffee . 2175

Wdjttrag ! Frankfurter
Pferdelose ziehen schon 9. Ok¬
tober ll eleganten Landauer
und 4 Pferde , 1 kompl. Zwei¬
spänner, 5 Einspänner, 50 div .
Pferde k . . zu,

'
. 64 000 Mk .,

wofür auch sofort Bargeld er¬
hältlich . — Lose ä 1 Mk

'
. . 11 St .

10 Mk. empfiehlt 1982
Carl Götz

Bankgeschäft Karlsruhe .
Gebr. Gohnllger . Kaiserstr. 60.

ßäimlcbern
werden fortwährend angekauft
Geibelstr . 6 , 4 . St ., Mühlburg .

^ ^ »crderstr . 66 » im Seitenb .,
ist eine kleine Wohnung ,

2 Zimmer, Küche, Keller, aus
1 . Oktober zu vermieten.

Zu erfr . i. Vorderhaus , pari .

Jasser, KraalWader
in großer Auswahl bill. zu verk .

E . Becker , Durlacherstr . 57.

ig zu mtmsea :
Sofa , wie neu 20 Mk., Polster¬
sessel mit Einrichtung (Roßhaar )
11 Mark. Schützcnstratze 37 ,
Werkstatt , links. 2182

2 Betten
2 pol. hochhäuptige Bettstellen ,
2 Patentröste , 2 Schoner, 2 Ma¬
tratzen , 2 Polster für den bill .
Preis von 440 Mk . 1843
Möbelhms. Waldstraße 22.

Eheaufgebote vom 1 . Oktober. Friedrich' Maier don
Schwetzingen , Kaufmann in Böhlitz - Ehrenberg , mit Klara Gißler
von Offenburg. Aug . Fester von hier, Maschinenarbeiter hier),mit Elsa Hertel von hier . Gust. Hammer von Priester , Trom-,
peter hier, mit Emma Krause von Lütlchendorf. Heinrich Schroth
von hier, Schlosser hier, mit Johanna Budde -Weisenbacher voif
Baden. Friedrich Horn von Schöningen, Eisendreher hier, mit,
Rosa Benz von hier. Eduard Bernhardt von hier, Lehrer hier,,mit Stefanie Neumaier von hier. Karl Zick von Heidelberg,
Sergeant hier, mit Creszentia Althammer von Raindorf. Kart
Reinfurth von hier , Korrespondent hier, mit Bertha Neumann,
von hier. Emil Hallensleben von Appeldorn, Kaufmann iw
Krefeld , mit Johanna Hallensleben von hier. Albert Göckler(
von hier, Kaufmann hier, mit Leopoldine Martin von hier. Alb ^
Fies von Linkenheim . Taglöhner hier, mit Anna Kreiser post
Brackenheim . Karl Faller von hier, Installateur hier, mit Karo-!
line Doll von Heidelsheim. Oswald Moritz von Rotterdam.

'
Kaufmann hier, mit Luise Hoffmann von Dürrmenz . Berthold)
Fettig von Gaggenau , Mechaniker hier, mit Therese Hörlh vock
Wäldmatt.

Geburten v. 23 . bis 30 . Sept . Ilse Berta , Vater Herrn.
Trautwein , Kaufmann. Hugo Heinrich , Vater Josef Weiß , Wagen¬
wärter . Hermann Richard , V. Richard König , Wagner. Walter
Simon Karl , Vater Simon Fink , Reallehrer. Erna Auguste, V.
Peter Bertrams , Bahnarbeiter . Henriette, Theresia, Vater Georg
Rach , Pianist . Irma Jda Emma, Vater Wilhelm Krauel, Feuer-
werksleutnant. Eva Emilie Hortense, Vater Rolf Maas , Ober¬
bauinspektor. Willi, Vater Max Ebe - hardt, Fabrikarbeiter . Luhe
Eva , Vater Karl Hardt , Magazinarbeiter . Hans Kurt, V . Joh .
Volk, Stadttaglöhner .

Freitag — Samstag , 4. und 5. Oktober

Verkaufs

Hau
Wierordtb
Freitag

Fili .
stadtr ;
Donnert

Ostst
mittag r

Durc
In der W
«nd Frei

: ar
Stadt

Die
Mühlbur,
Taxlande
für die Z«
1924 im

Mittl
verpachte

Der
ikizze , au
Zimmer

kar

2168

mit grosser Preisermässigung . "MW 2183

Es ,sind grosse Bestände Rester in Damen - und Herren -
Kleiderstoffen , Bettbezug - u.Wäschestoffen , Schurz¬
stoffen , Cardinen , Linoleum etc . vorhanden :: W . Boiänder Kaiserstr .

121.

viel „ l
, okal de
-Altbekam
■©aber in
/ an.
- immer .
' Groß !
1505 I
Bratw «
Parrei -
sGewerksc

mmer
üche .m
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Heinrich Schroth
Seisenbacher voü
weher hier , mit,
er, Lehrer hier ,
von Heidelberg,
Raindorf . Karl
ertha Neumann

Kaufmann iw
Albert Göckleî
von hier. Alb .>

na Kreiser voü
hier, mit Karo-i

von Rotterdam,
'

nenz. Bertholdj
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a , Vater Hern«,
f Weist, Wagen»

Zagner. Walter
na Auguste, V.
ia , Vater Georg

Krauel, Feuer-
Maas , Ober-

arbester. Lutze
Kurt, B . Joh .

heiler Gaiserhis
Gartenstraste

(gegenüber der Patronenfabrik )
Jeden Dienstag

und Freitag

_ Mchllng
wozu freundlichst einladet
7751 Gregor Dreher .

Nächste Woche!
Zieh. gar . 5. Oktober ,

[ Nur '
das Los !

B.-Badener L.
300 Gew . i/W . od. zus.

5000 NH.

Millionenfach im Gebraucht Uner¬
reicht in Wasch - und Bleichkraft.

Wäscht von selbst
ohne Reiben und Bürsten , ohne
Zusatz von Seife und Waschpulver.
Nur einmaliges '/« — V* ständiges
Kochen . Garantiert unschädlich !

Erhältlich Dar ia Orlgfnal »P*keten .
HENKEL & Co . , DÜSSELDORF .
Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

henkel 's Bleich - Soda

11L . 5M Prt .u .Liste 259J
Bad. Rote*| > £ö!t

j 3288 Geldgw . b . oh. Abz.

44000NH.
I Zieh . gar . 9 . Oktober ,

( (KPi1M > 11 Lase Hl
11" - / PniHa. Liste tStü

empfiehlt Lott -Untern .

J; Stürmer
Strassbarg i. E ,

Langstrasse 107.
| InKarlsruherCarlGötz *

Hebelstrasse 11/15,
Gebr. Göhringer,

| Kaiserstr . 60 , E . Flüge ,
J . Daringer , 1906 j

und alle Losverkaufs¬
stellen .

*3

Stdät .SCCfiSChntarkl » . Vierordtbad

dem städt,
■7 Uhr und

West --
8, am

Hauptmarkt : In der Fischmarkthalle hinter
)8ierordtbad am Donnerstag nachmittag von S l ,y
Freitag vormittag von 8—11 Uhr .

Ftlialmärktc : Durch den Verkäufer Odermald .
stadtr In dem Hof des Eichamtes, Sofienstrahe 96
Donnerstag nachmittag von 3—6 Uhr.

Oststadt r In der Georg-Friedrichstraße am Freitag vor¬
mittag von 8—11 Uhr.

Durch den Verkäufer Marzluff . Stadtteil Mühlbnrg :
In der Westendsialle am Donnerstag nachmittag von 3—6 Uhr
und Freitag vormittag von 8—11 Uhr .

Karlsruhe , den 2. Oktober 1912. 2176
Stadt . Schlacht - und Drehhofdirektion .

Vekanntinaehung .
Die Ansübung der Fischerei an der Albstrecke von der

Mühlburger Brücke bis zur früheren Gemarkungsgrenze von
Daxlanden wird im Wege der öffentlichen Versteigerung
für die Zeit vom 11 . November 1912 bis einschließlich 10. November
1924 im kleinen Rathaussaal zu Karlsruhe am

Mittwoch den 9 . Oktober d. I ., vormittags 11 Uhr
verpachtet .

Der Entwurf des Pachtvertrages liegt nebst einer Plan¬
skizze , aus welcher das Fischereigebiet ersichtlich ist, im Rathaus ,
Zimmer No . 66, zur Einsicht auf.

Karlsruhe , den 30 . September 1912 .
Der Stadtrat .

2168 Dr . Kleinschmidt . Neudeck .

Prima

BesterMetallpute der Wejh*

fotel „Baldreit" « . -Baden.
okal der Freien Turnerschaft.

Altbekanntes gut bürgerl Haus .
Bäder im Hause. Zimmer von
jl cJt an . Großer Saal u . Neben¬
zimmer. ff. Schrempp'sches Bier.
, Großer schattiger Garten .
P05 Inh . : Göttlich Frey .
Bratwnrstglöckle B . - Baden .
Partei - und Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Saal u. Neben -
Ämmer mit Klavier . Vorzügl.
Rüche . Eigene Schlachtung .
m E . Müller .

„ Cafe Schwarzwaldhans " ,
Alkoholfreies Restaurant

Baden - Geroldsau 25 . 10 Min.
von der Endstation Lichtenial.
Großer Saal mit Veranda . Möbl.
Zimmer m . Pension v. M. 4 .— an.
742 E . Dnrain .

rrbeiter,ncrIß«BtiM
allenWirtschnsten
de« Boltssremd.

dis einsctil . Samstag

Handarbeiten
Corsets

Damen -Konfektion
Lampen

Kleinmöbel

Hermann

Kshlensäurebäderund elegante
Wannenbäder.

I . , II . und III . Klasse .
Für Herren und Damen

geöffnet von vormittag «
11,8 bis abends 8 Uhr,
sowie Sonntags ' /,8 bis
12 Uhr . Samstags eine
Stunde länger , auch über
Mittag geöffnet . 7182

Chice Damen -
Kostüme von 15.—an
Paletots „ „ 3 .90, ,
KostüniMe „ „ 2 . 90 „
Unterröcke „ 2 . 5V „
Blusen von „ 0 .95
Wiiheimstrntze 34, ist.

Keine Ladenspesen .

Geschäfts -Verlegung .
Meinen werten Kunden sowie dem titl . Publikum von Karlsruhe

und Umgebung zur gefälligen Kenntnisnahme , dass ich meine

Herren-Xlelder -, Reparatur -, Bügel- und Reinigungs-Anstalt
Blitz “

von Adlerst . 28
nach tHf " Zähringerstr . 41a apoÄvSSSibe .

Kostenlose Abholung und Zustellung der Kleider.

Hochachtungsvoll 2169

Telephon 2590 Ludwig Grämlich Telephon 2590 .

Selbständiger 2180

rrr - ter
für schwere Eisenkonstruktionrn
eventl. mit Kollone für dauernde
Arbeit, kann sofort eintreten.

MeierluÄ »»
Freiburg i . B ._

2177

Moffeln
per Zentner 3 Mark,

frei in Keller.
Bestellungen nimmt entgegen

Ludwig Link,
Nüppurrerstr .2 <>, Haus 4,2 St .
■ ■ ■ ■ ■ — i ^ —

Hühner zu ueckmsen.
Wegen Platzmangel gebe 15

bis 20 Hühner ab. davon 1912er
Frühbruten , nächstens anfangend
zu legen . Auch jüngere, halbge¬
wachsene und teilweise 1911er.

Näheres bei Ludwig Leicht,
Forchheim am Bahnhof .

NB . Ebendaselbst ist ein guter
*/4 Jahre alter wachsamer, ge¬
flügelfrommer Hund (männlich)
zu verkaufen. 2167

KindndkNllklleil "L "'
,♦* - oo r - stellen für Erwachsene schon von
# 1 4 # an . Möbelhaus Werner »'WJi Schlotzplatz 13 , Eingang Karl¬

empfehlen sich folgende Wirtschaften : Friedrichstraße. Telefon 388 .

WMMrlittchst
ist das beste Hausmittel gegen
Husten , Katarrh , Verschleimung,
Magen- , Lungen- und Nieren¬
leiden, Bleich - und Wassersucht ,
Gicht , Rheumatismus , Asthma ,
hauptsächlich zur Blutreinigung ,
und ist am Freitag auf dem
Ludwigsplatz und amSamstag
auf dem Hauptmarkt zu haben.
Topf mitbringen . 2178

Wilh . Bennenhei.

\ * • \ '

Juni ilmtng
empfehle

Kohlenherde
Gasherde
Gasschlauch
Lampen
Bürste «
Besen 2029
Waschseil und
Fußmatten
sowie sämtl. Putzartikel

st. stedeiren,
Hans « und Küchen - Geräte ,

Hcrdlager .
Werderplatz 36, Telefon 1685.
Klauprechtstr. 2. Telefon 2749 .

^Mehrere neue , gut gearb. Stoff -,
Plüsch - und Taschendiwans v. 33,
35 u . 40 Mk. an, eleg . DiwanS
mit hochf., mod . Umbau von
118 Mk. an. (Keine Fabrikware ).
Seltener Gelegenheitskauf. Nur
im Polstermagazin R > Köhler »
Tapezier, Schützenftr . 25 . 1926

Drucksachen"? '
Buchdruckerei Bolksfrenud .

00000000080000000000
§ Gelcbäftsempfeblung . §
4 * Titl . Einwohnerschaft von Karlsruhe -Mühlburg und
w Umgebung mache ich die ergebensteMitteilung , daß ich dieoo
AS
O von Herrn K
Q nommen habe . _
O Es svird mein eifrigstes Bestreben sein, meine werte

Kundschaft durch Verabreichung von nur reeller Ware Jr
o bestens zu bedienen. %/

. pm . geneigten Zuspruch biftet Q

q Karl Max , Metzgermeister, q
00000000080000000000

Metzgerei mtb Wurstlerei
Scheeder , Rheinstraße 21 ,

1/ , feilen vonnerstay

Badische Lokal-Eisenbahnen
Aktien -Gescllschaft .

Tflbtalbabn .
An Stelle der im Fahrplan ab 1 . Oktober l. Js . verzeich-

neten Fahrzeiten erhallen nachstehende Züge der Strecke Karls «
ruhe -Ettlingen mit sofortiger Wirkung folgende Fahrzeiten :

3 » g 79 .
Karlsruhe Festplatz ab 11 °° Uhr abends

„ Rüppurr Gartenstadt , ll 12 „ „
» ll 14

Ettlingen Exerzierplatz „ ll 22 „ .
• Erbprinz „ 11 “ » „
„ Holzhof an ll 27 , »

Zug S . F . 71.
Ettlingen Holzhof ab 11 °> Uhr abends

„ Erbprinz » ll 03 ,
- Exerzierplatz « H °° »

Karlsruhe Ruppurr . 11 " „ „
„ » Gartenstadt „ ll 16 „
. Feftplatz an 11°° . .

Karlsruhe , den 2 . Oktober 1912. 2174
Die Direktion .
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Grosse Posten Damen - uncl Kinder -

Konfektion , Pa £ , Modewaren ,
Kleider -, Kostümstoffe u. Seiden¬

waren sind im Lichthof und / . biage

ausgelegt . — Die Preise sind ganz

besonders niedrig gestellt
Diese Veranstaltung bietet eine wirklich

günftige Einkaufs - Gelegen *

w \
* X . \

'
Kleiderstoffe

\
Sortiment 1.

Cheviots , reine Wolle .
Hauskleiderstoffe , doppeltbreit . .
Waschbare Kleider - u. Bluseti -

! \ *%. '■ Flanelle , moderne Dessins . .
* *?.

'

P \ \
^

' Sortiment 2.

s
'* Blusenstoffe , aparte schmale Streifen

Kostümstoffe mit Nadelstreifen . .
Schwere Cheviots , ca . 110 cm breit

V

iSatin -Messaline ,
50 cm breit ,
Kleiderseide . .

Grosse Posten

Woüblufen 3 . 90 4 . 25 6 75
Seidenblu/en 5 .75 8 .50 9 75
TüUblu/en 4 25 5 .25 7 . 50
Koftümröcke 2 .25 2. 90 5 .75 7.5C
Baumwoll . Flanellblusen

1.25 1.75 2.25 3 .50

Meter

Meter

Sortiment 3 .

Elegante Kammgarn - Cheviots : . .
Hübsche Kleiderschotten , reine Wolle .
Blusenstoffe , mit und ohne Bordüre . .
Lodenstoffe , 130 cm breit, grau und oliv .

Sortiment 4.
Kostüm - Cheviot , schwere Qualität,

130 cm breit . . .
Serge , Popeline , Satintuch ,

ca . 110 cm breit . . . . . . . I .

Sortiment 5,
Kostüm - Cheviot mit Nadelstreifen,

130 cm breit , reine Wolle . . . . . .

Aparte Bordüren -Neuheiten
für Kleider

2 Spezial - Qualitäten Seidenstoffe
uni Seidenstoße . . . . . . Meter

Messaline -Pailette ,
Besatz - und Blusenseide . . . Meter

Meter

Meter

Meter

Meter

Konfektion
= iitiiMiiniiiimmmiiiiimiiiiiiiiiimiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinimiMiiiiiiinmiiniiiimmminiii =

| Ständer 1 : |

I Damen -Mäntel 3Ä * I
4 ( 7 .50 10.50 14.50 17.50 I

| Ständer 2 ; |

I Damen -Mäntel u. Ulster [
= blaue, und Stoffe englischer Art, elegante moderne Fassons =

| 22 .50 28 - 35 .- 48 .- ]
§ iiiiiiiiHiiiiiMiiiiiMiiiiMttiiHim !iiiiiiniiiiniiii | iiiiii !iiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiiifimi =j

1 Ständer 3: |
I Damen -Kostüme ’Z 'tg'mßl? 1
I 16.50 19.50 24 .50 32 - |
liiiiiiiiviimiiiiHiiiimiiiiimiiiiiiHiiiiiimimiiiiimiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiimiiiiiiiiiiifiE

| Ständer 4 : |

I Damen -Kostüme I
| 22 .50 29 .50 38 - 48 - (
| iiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiimiiitiiiiiiiiiiiiiiitiiiiii }iiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiii !iiiiiiiiiiiiiifii

| Ständer 5 ; |

Damen -Kostüme
E eleg. Fassons , mod. Diagonal , Ratinde , Frisd u. Flanellstoffe =

| 53 - 68 - 75 - 95 .- |
= iimiiiiiiiiiiiiiiiiimiitiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiittiiitiiiiiiiiiii

Damen -Hüte
= Gamins mit Gürtet, Band- und Fantasie-Garnitur §

I 2 .75 3 .50 4 .50 5 .75 \
| Damenhüte : Moderne Toques , Fäz- und Samt- §
| formen mit eleg. Schleifen, Fantasie - «. Bandgarnitur I

I 5 .75 7 - 8 .50 10 .75 I
EiiiiiiiiiiiiiiiiiiNiimiiiiiHiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiE

Karlsruhe , Kaiserstrasse 145.

RHB
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